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Tagesschau.
Die albanische Deputation  wird am 16. Fevr.

kn Neuwied vom Prinzen Wilhelm zu Wiedempfanden werden.
Der Bürgermeister von Stockholm fordert

durch Zeitungsartikel die Absetzung des Königs von
Schweben.

In Frankreich  soll eine katholische Parteigegründet werden.

Jugen - schrch.
Ein neuer Gesetzentwurf der Reichsregierung, der die

Zustimmung des Vundesrats bereits erhalten hat und dem
Reichstag demnächst zugehen wird, will den § 43 der Ge¬
werbeordnung dahin ergänzen, daß die Zurschaustellung
von Abbildungen, Schriften und Darstellungen nicht in einer
Weise geschehen darf, die wegen sittlicher Gefährdung der
Kinder Acrgcrnis zu geben geeignet ist. Der Gesetzentwurf
ist offenbar ein Niederschlag der lebhaften Klagen neuester
Zeit in den Parlamenten und in der Presse, daß neben der
körperlichen Ertüchtigung der Jugend zu wenig für ihre
moralische Gesunderhaltung geschehe. Insbesondere ist
immer wieder ein verstärkter Schutz gegen die sittliche Ge¬
fährdung der HeranwachsendenJugend , gegen Schund¬
literatur und Schmutzbilder gefordert worden. Erst in
diesen Tagen hat eine ausführliche Erörterung dieses
ThemaS im preußischen Abgeordnetenhaus stattgefunden
und weitgehendes Interesse erregt.

Nun wäre es falsch, anznnehmcn, daß bisher nichts auf
diesem Gebiete geschehen sei: Auf Grund der Gewerbeord¬
nung sind heute bereits dem Gewerbebetrieb im Umher-
ziehen. dem Hausierhandel, einige Beschränkungen im Ver¬
trieb sittlich anstößiger Schriften und Bildwerke auferlegt.
Auch vom Straßenhandel und vom Kolportagcbuchhanöel
sind solche bedenkliche Werke ausgeschlossen. Auch wenn sie
nicht direkt in geschlechtlicher Beziehung verderblich wirken,
sondern den gesunden Sinn der Jugend gefährden, wie es
die Erzeugnisse der Schundliteratur , die Detektiv- und Vcr-
brecherromane tun , unterliegen sic den gleichen, einengen¬
den Bertriebsbeschränkungen. Aber es fehlte seither noch
an gesetzlichen Grundlagen , um auch dem stehenden Handel
entsprechendeEinschränkungen aufzuerlegen. Die Aufsichts¬
behörden mußten sich mit Wünschen, im Notfall mit Be¬
schlagnahmen gegen einzelne Ausschreitungen begnügen.
Oft genug wurde solches polizeiliche Vorgehen später von
den Gerichten mangels gesetzlicher Bestimmungen des¬
avouiert und nicht selten wurde durch solche Verhandlungen
erst unerwünschte Reklame für die anstößigen Werke und
Bilder gemacht.

In Zukunft sollen also nun auch die Ladengeschäfte
durch Reichsgesetz gezwungen werden, Drucksachen und Ab¬
bildungen wie Darstellungen aller Art , die unsere Jugend
verderben könnten, ans den Schaufenstern und modernen
öffentlichen Auslagen zu entfernen und ihre öffentliche
Anpreisung zu unterlassen. Was seither nur für Straßcn-
bänülcr , Zeitungskioske etc. auf öffentlichen Wegen,
Straßen , Plätzen oder an anderen öffentlichen Orten
rechtens war , die Notwendigkeit besonderer Erlaubnis der
Ortspolizeibehörde , soll sinngemäß auf alle Ladengeschäfte
ausgedehnt werden.

Sicher ist, daß damit die Aufsichtsbefugnisse der Polizei
erheblich erweitert werden. Auch können natürlich in Aus¬
übung dieser neuen Vorschriften manche Aergernisse ent¬
stehen, gelegentliche Mißgriffe Vorkommen. Aber eben so
sicher ist auch, daß die anständigen Geschäfte, die Buch- und
Kunsthandlungen besserer Art, von der Neuregelung gar
nicht betroffen werden, denn sie vermeiden heute schon pein¬
lich die Ausstellung sittlich oder moralisch anstößiger Aus¬
lagen oder die aufdringliche Anpreisung solcher Werke.
Gerade in den Kreisen des ernsten Buchhandels und der
großen Kolportagebetriebe hält man schon seit Jahr und
Tag auf Reinlichkeit und richtet sich sehr entschieden gegen
die Verbreitung von Schundliteratur . In diesen Kreisen
wird man also die neuen Vorschläge nur als willkommene
Bundesgenossen im Kampfe gegen unlautere Konkurrenz
wohlwollend begrüßen.

Aber auch bei den anderen Interessenten , bei den Ver¬
tretern der Zeitungen und Zeitschriften, bei den Freunden
der Literatur und Kunst, bei allen Erwachsenen, die Schrif¬
ten und Bilder kaufen wollen, soll keine Beunruhigung
Platz greifen. Ihnen will man die Bewegungs- und Aus¬
wahlfreiheit keineswegs beschränken. Lediglich ein not¬
wendiger Schutz der Jugend soll durch Znrückstauung der
heutigen Schmutz- und Schundliteratur erzielt werden.
Freilich muß man erst die Formulierung der einzelnen Be¬
stimmungen kennen, um nach dieser Richtung ganz beruhigt
sein , « Wune». Dl « Erfahrungen der gescheiterten »lex

Heintze" nnd mancherlei neuere Vorkommnisse von Beschlag¬
nahmen rein künstlerischer Bildwerke nnd Reproduktionen
mahnen zur Vorsicht. So berechtigt und so dringlich der
Schutz der Jugend gegen Schmutz in Wort und Bild gegen¬
wärtig auch sein mag, so schwierig wird doch eine gesetzliche
Formulierung sein, die den Erfordernissen des Jugend¬
schutzes und der Freiheit aller literarischen und künstle¬
rischen Qualitätswerke in gleicher Weise gerecht wird. Bor
allem wird man sich vor sogenannten „Kautschuckbestim-
mungen" zu hüten haben, die, statt eine Besserung der
heutigen Rechtszustände zu schaffen, nur eine Vermehrung
der Rcchtsunsicherheitbringen.

Darüber wird noch mancherlei zu sagen sein, wenn der
vom Bunöesrat angenommene Entwurf demnächst vom
Reichstag und damit der öffentlichen Kritik unterbreitet
werden wird. _

eine«WMe WeAi« M.
Von einer Vestechungsäffüre größeren Umfanges weiß

der in Temesvar erscheinende „Deutsch-ungarische Bolks-
freund" zu berichten. Dabei handelt es sich um eine Be¬
stechung ungarischer und ausländischer Blätter aus öffent¬
lichen Mitteln , um diese zu günstigen Besprechungen der
ungarischen Politik zu veranlassen. Die Sachlage wurde
von dem ungarischen Ministerpräsidenten im Abgeordneten¬
haus zugegeben. Das Blatt schreibt:

Bestechung auf der gauzen Linie. Im Abgeord¬
netenhaus ist am Mittwoch wieder einmal eine nette
Sache anö Tageslicht gekommen. Auf eine Interpel¬
lation des Abgeordneten Bcla Szitovßky gab nämlich
Ministerpräsident Graf Stefan Tisza die folgenden Da¬
ten zum besten. Die hauptstädtische Verkehrs-Aktien¬
gesellschaft zahlte an Provision 765 006 Kr., von welchem
Betrage die Presse 605 000 Kr. erhielt u. zw. 1760 00
Kr. die österreichische und übrige ausländische Presse,
280 006 Kr. aber die ungarische. An erster Stelle stehe
„Pesti Hirlap " mit 21 000 Kr., an letzter Stelle ein kleines
volkswirtschaftlichse Blatt mit 80 Kr. Einzelne Jour¬
nalisten erhielten 36 000 Kr., deren Namen gibt die Ver¬
kehrs-Aktiengesellschaft jedoch nicht bekannt. An Pro¬
visionen erhielten Josef Kristoffy 880 000 Kr., Graf
Körnitz und Ludwig Horanßky je 60 000 Kr. Die Ver¬
wandten des Präsidenten und Vizepräsidenten des Se¬
nats für öffentliche Arbeiten erhielten ebenfalls be¬
stimmte Summen , doch wurden dieselben zum Teile
schon zurückgezahlt. Auf der Liste figuriert auch der
Name Desider Polonyi . Polonyi erhielt als Rcalsenat
der Aktiengesellschaft ein Jahrespauschal von 6000 Kro¬
nen und die Unkosten.
Ein schönes Geständnis, wenn man bedenkt, wie gerade

„Pesti Hirlap ", Desider Polonyi und andere sich als ärgste
Krakchler gebärden. Und was sagen unsere Leser zur Beste¬
chung der österreichischen und ausländischen Presse? So ist
cs dann allerdings leicht, die Magyarisierungsbestrebungcn
der Regierung in den demokratischen Blättern , auch' in
Deutschland, als „pangermanische Verleumdung " hinzu¬
stellen. Die „hauptstädtischeVerkehrs-Aktiengesellschaft" ist
übrigens ein ungarisches Institut mit staatlicher Subven¬
tion. „

M MsIoioniQM denen die MM-
Mdltloii iuö tauinen.

Wie wir erfahren, hat das Reichskolonialamt
dem Reichstag soeben eine Erklärung  zngehen lassen,
die in kolonialen Kreisen lebhaftes Aufsehen Hervorrufen
dürfte. Staatssekretär Dr . Solf  nimmt darin ent¬
schieden Stellung gegen  den von manchen, auch
einflußreichen Kreisen protegierten Plan des Oberleut¬
nants Gractz, das Schutzgebiet Deutsch - Neuguinea
von , Luftschiff aus zu erforschen.  Das „Verl.
Tagcbl." weiß aus der Erklärung folgende Einzelheiten
bekannt zn geben:

„Die Kolonialverwaltung muß das kostspielige Projekt
einer Erschließung Neuguineas vom Luftschiff nachdrücklich
ablehnen nnd hat den Unternehmern dieses Projektes von
vornherein keinen Zweifel über ihre Stellungnahme ge¬
lassen. Sie weiß sich hierin einig mit ihren berufenen Rat¬
gebern, den Mitgliedern der Landeskundlichen Kommission,
und allen mit der Neisetechnik im Innern Neuguineas ver¬
trauten Personen . Dieser ablehnenden Haltung öffentlich
Ausdruck zu geben, liegt um so mehr Veranlassung vor, als
die Unternehmer der Luftschiffexpedition, um Stimmung
für ihr Projekt zu machen, fortgesetzt die Erfolge früherer
Expeditionen herabsetzen oder übersehen zu müssen glauben.
Derartige Aeutzerungen sind geeignet, in der Oeffentlichkeit
ein vollkommen falsches Bild über unsere Kenntnis vom
Innern der Insel und den Verdiensten derjenigen, denen
wir diese Kenntnis verdanken, zu erwecken. Von der
Sepik-Expedition heißt es nur , daß sie „zeitraubend" und
„kostspielig" gewesen sei — dies angesichts der Tatsache, daß
für die Fahrten des Luftschiffes über dem deutschen Anteil
von Neuguinea nicht weniger als 1 Million Mark auf¬
gebracht werden mutz. Wie wenig durchdacht die Organi¬
sation des ganzen Unternehmens ist, möge auch ein Bei-
spiel, nämlich die Anlage der Luftschiffhallen, dartun . Aus¬
gerechnet am mittleren Sepik bei Mal », an der Stelle , wo
jetzt über eineinhalb Jahre das Hauptlager der Sepik-
Expedition gestanden hat, und von wo aus das ganze
System der Nebenflüsse des Sepik festgestellt worden ist —

ausgerechnet an dieser Stelle soll eine Lnftschiffhalle er¬
richtet werden, um „die brauchbarsten Eingangspforten in
das unbekannte Innere zu ermitteln ", da es „wegen der
ausgedehnten Sumpfgcbicte und der zahllosen, den Fluß
umsäumenden Lagunen" nur äußerst schwer gelänge, „auch
nur die Einmündnngsstellen der Nebenflüsse sestzustellen".

Welche Erfolge waren nun bestenfalls von einer
Luftschsffcxpebitionzu erwarten ? Für ethnologische, zoo¬
logische, botanische, geologische Studien gibt es wohl kein
ungeeigneteres Beförderungsmittel als ein Luftschiff, noch
dazu in einem Lande, welches nur sehr spärliche LandungS-
stellen bietet. Die Einwirkungen , die das Erscheinen eines
Luftschiffes auf die scheuen, im Urzustände lebenden Ein¬
geborenen ansüben würde, sind nicht abzusehcn: sie könnten
unter Umständen recht verhängnisvoll sein und alle eben
ungebahnten freundschaftlichenBeziehungen vernichten. Die
einzige, landeskundlichen Zwecken dienende Aufgabe des
Luftschiffes würde in der Herstellung von Karten durch
photographische Aufnahmen gelingen, aber auch hierin sind
nicht entfernt diejenigen Ergebnisse zu erwarten , die der
Organisationsplan verspricht.

Ein schwerwiegenderNachteil des Luftschifsprojektesbe¬
steht schließlich darin , daß schon für die Vorbereitung der
Expedition außerordentlich hohe Mittel aufgcwcndet wer¬
den müssen bei sehr geringer Gewähr für die Unterhaltung
eines verwendungsfähigen Luftschiffes auf längere Zeit.
Die klimatischen Verhältnisse in Neuguinea sind für die
Luftschiffnntcrnehmungen sehr schlechte. Aus diesem
Grunde ist auch der bekannte, speziell in der Südsee er¬
fahrene Meteorologe Dr . Kurt Wcgcncr, der schon vor
Jahren die Ucberfliegung Neuguineas im Freiballon
plante , ganz von einem derartigen Unternehmen zurück¬
gekommen und steht auch dem gegenwärtigen Projekt durch¬
aus ablehnend gegenüber. Starke Wolkcnbilbung und
diesige Luft würden das Luftschiff für Wochen aktions-
nnfähig machen, und die ganz abnorme Neigung zur Gc-
witterbildung würde seinen Bestand unausgesetzt gefährden.
Ein unglückliches Landungsmanöver würde das Luftschiff
in dem jeglicher Verbindung baren Inneren von Neu¬
guinea augenblicklich vernichten nnd zu kostspieligen Net-
tuugsexpeditionen nötigen , für die schon vorher namhafte
Summen vereitgestellt werden müßten."

Ein Appell an das deutsche Volk, die Mittel für eine
großzügige Erschließung Neuguineas herzugeben — so wird
schließlich erklärt —, sei zu begrüßen, aber mit der Ein¬
schränkung, daß dieses Geld auch nach bewährten, Erfolg
versprechenden Methoden anqewendct wird. Verfehlte
Unternehmungen bringen der Forschung keine Förderung,
sondern entmutigende Rückschläge.

MWm der AeiWM In MiitWii.
Für sunge Leute, die ihre Welt- und Menschenkennt-

ins erweitern und sich die deutsche Heimat einmal von
draußen ansehen wollen, bietet sich im Herbst dieses Jah¬
res eine günstige Gelegenheit, ihren Gesichtskreis zu ver¬
größern durch die Möglichkeit, ihrer Dienstpflicht in sol¬
chen Truppenteilen zu genügen, die außerhalb der deut¬
schen Heimat stationiert sind. Unter anderen kommen hier- .
fiir auch die Matrofcnartillerie -Abteikung Kiautschon, das
lu . L-ecbataillon in Tsingtau und das ostasiatische Marine-
Detachement in Peking nnd Tientsin (China) in Betracht,
Trnppenkörper , die sich aus diesen Gründen vornehmlich
aus Drei - bezw. Vierjährig -Freiwilligen ergänzen.

Im Oktober 1914 erfolgt in Cuxhaven die Einstellung
der Rekruten, und zwar der Matrosen -Artillcristen bei
der Stammabteilung der Matrosenartillcrie Kiautschou
und der Seesoldaten bei dem III . Stammseebataillon.

Nach der ersten insanteristischen Ausbildung , die wäh¬
rend der Wintermonate noch in der Heimat vor sich geht,
wird im Januar oder Frühjahr 1915 bezw. 1916 die Aus¬
reise nach Ostasien angetreten . Ein großer Transport-
dampfcr, für solche Zwecke und für die Fahrt durch die
Tropen besonders ausgerüstet , führt diese „Ablösung"
durch das Mittelmeer über Colombo, Hongkong und
Shanghai nach dem ostasiatischen Schutzgebiet. Hier in
Tsingtau, in der blühenden und ständig an Bedeutung
wachsenden deutschen Siedlung , bezw. in Peking oder
Tientsin, wird der Rest der Dienstzeit absolviert. Die
ivcchselnüen Eindrücke der langen Reise, die tägliche Be¬
rührung mit fremden Völkern und Kulturen , die neuartige
und moderne Organisation unseres Schutzgebietes, alles
das bietet den Angehörigen dieser Besatzungstruppen die
von vielen hcißcrschnte Gelegenheit, ein Stück der weiten
Welt kennen zu lernen und mit reichen, mühelos erworb-.-
neu Kenntnissen im Frühjahr 1917 bezw. 1918 in die Hei¬
mat zurückzukehrcn.

Bedingungen für die Aufnahme sind: Mindestgröße
1,66 Meter (für Matrosen -Artilleristen auch 1,64 Meter),
kräftige Konstitution, gesunde Zähne, vor dem 1. Oktober
1895 geboren (jüngere Leute nur bei besonders guter kör¬
perlicher Entwickelung).

Den mit genauer Adresse zu versehenden Anmel¬
dungen, die an bas Kommando der genannten Marineteile
zu richten sind, ist ein vom Zivilvorsitzenden der Ersatz¬
kommission ausgestellter Meldeschein zum freiwilligen
Diensteintritt auf drei bezw. vier Jahre beizufügen. An¬
genommen werden Leute aller Berufsarten . Bevorzugt
werden Elektrotechniker, Mechaniker, Chauffeure, Schuh¬
macher, Schneider, außerdem für die Matrosen-Artillerie-
Abteilung Handlungsgehilfen , Techniker und Monteure,
für die beiden anderen Marineteile Gärtner und schreibge¬wandte Leute.

In den Standorten in Ostasien wird außer Löhnung
nnd Verpflegung eine Ortszulage von täglich 0,50 Mark
gewährt, die sich bei Vierjährig -Freiwilligen im vierten
Dienstjahr auf täglich 1,50 Mark erhöht.
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Kurze politische Nachrichten.
Der Bürgermeister von Stockholm fordert die Absetzung

des Königs.
In S t o ckf) o I m ist die erste Nunnner der neuen

Zeitung „Die Republik" erschienen. Zn ihren Mitarbeitern
gehören der Stockholmer Bürgermeister und der sozial¬
demokratische Abgeordnete der Zweiten Kammer Lindhagen.
Der Leitartikel trägt die Ucberschrift: „Kein Rückzug". Er
behauptet, daß die jüngsten Ereignisse eine stark republika¬
nische Stimmung im ganzen Lande, nicht nur innerhalb der
Arbeiterschaft, sondern auch im Bauernstände und in der
Mittelklasse, erzeugt haben. Er fordert Absetzung des
Königs. — Die Raöikalsozialisten hielten Samstag Abend
eine Versammlung ab, in der ebenfalls lebhaft für die Ein¬
setzung der Republik agitiert wurde. Die liberalen Parteien
sind bereit , in den Wahlkampf einzutreten , da die Einsetzung
eines konservativen Kampfministeriums der einzige Aus¬
weg für den König ist und demnach zur Schaffung einer
konservativen Reichstagsmehrheit die sofortige Auflösung
als sicher gilt.
Die Gründung einer katholischen Partei in Frankreich beschlossen.

Mehrere hervorragende katholische Persönlichkeiten in
Frankreich haben beschlossen, im Hinblick auf die bevor¬
stehenden Kammerwahlen eine große katholische Partei zu
gründen , welche an die Stelle des katholischen Wahlvereins
„Action liberale " treten soll, weil dieser bei seiner Pro¬
paganda allzu grohe Rücksicht auf die republikanische Ver¬
fassung des Landes nehme. Es heißt, daß sich die Mehrheit
des Episkopats gegen die Gründung dieser neuen katho¬
lischen Partei ausgesprochen habe. Gleichwohl soll am
28. Februar in Paris eine Versammlung stattfinden, in der
das Programm der Partei und die Bildung eines Wahl¬
fonds erörtert werben sollen. An sämtliche französische
Bischöfe ist eine Einladung zur Teilnahme an dieser Ver¬
sammlung ergangen.

Jas Budget für die Jivlomatie Frankreichs.
Wie verlautet , wird Vinnen kurzem das französische

Budget deS Auswärtigen eine bedeutende Aufbesserung er¬
fahren . Der Abgeordnete Marin beabsichtigt, eine Bro¬
schüre herauszugebeNs die das Budget für die französische
Diplomatie behandelt und aus Ser hervorgeht, daß der
Fonds für diesen Zweck in den letzten Jahren um zehn
Millionen Francs angewachsen ist, also in gar keinem Ver¬
hältnis zu der Steigerung der anderen Budgets deS fran¬
zösischen Staates steht. Die Ausgaben für die französische
Diplomatie betrugen im vorigen Jahre 12 Millionen
Francs , während sie für dieses Jahr mit nur 22 Millionen
im Budget veranlagt sind.

Tanger-Fez.
Wie der „Petit Parisien " meldet, gehen die Verhand¬

lungen über den Bau der Eisenbahnlinie von Tanger nach
Fez ihrem Abschluß entgegen. Die Schwierigkeiten, die die
spanische Regierung anfänglich dem Bau entgegenstellte,
können als behoben angesehen werden. Die Kosten des
Waus dürften sich auf 40 bis 45 Millionen Francs stellen,
sodaß das Kilometer im Durchschnitt etwa 134 000 Mark
kostet. Die Fahrtdauer von Tanger nach Fez wird sechs

, Stunden dauern.
Ein Mammen zwisltzen Serbien und Griechenland ln der

Hafensrage.
Dem Bukarester „Adverul^ zufolge soll es Venizelos in

Belgrad gelungen .sein, zwischen Griechenland und Serbien
bezüglich des Zugangs Serbiens zu neugriechischenHäfen
einen schriftlichen Vertrag zu vereinbaren.

Eine Bolksbank für Rußland.
Der Draht meldet aus Petersburg:  Eine der

ersten Arbeiten des neuen Finanzministers Mrd die Er¬
richtung einer russischen BolkSbank fein, die vor allen Din¬
gen dazu dienen soll, der Landbevölkerung Kredite zu ge¬
währen . Dieses Projekt , dessen Anregung man dem Acker-
baumtnister Kriwoscheinzuschreibt, wird also den Gedanken
des Zaren realisieren, dem er in seinem letzten Ukas Aus¬
druck gegeben hat. Die neue Volksbank soll Filialen in
allen Städten , ja sogar in allen größeren Dörfern haben.
Eine entsprechendeVorlage soll der Duma noch im Laufe
dieser, spätestens aber während der nächsten Sitzungs¬
periode zugehen. _

Heer und Flotte.
Unterseeboots-Inspektion . Die neue Unterseeboots-

Inspektion wird im kommenden Frühjahr in Kiel gebildet
werden. Zum Inspekteur ist der Kapitän z. S . Nordmann
ernannt worden, der bisher Inspekteur der zweiten Torpe¬
doboots-Division in Wilhelmshaven war.

Landtagsverhandlungen.
(Telegraphischer Bericht der „Wiesbadener Zeitung ".)

Abgeordnetenhaus.
h. Berlin . 16. Februar 1014.

Am Ministertisch: v. Dallwitz.
Der Präsident eröffnet die Sitzung um 11 Uhr.

Etat des Ministeriums des Inner « (7. Tag).
Die Besprechung der n o r b schl e sm i g i sche n

Frage  wird fortgesetzt.
Abg. Wittrock (fortschr. Bp.i : Ich bedauere es, daß die

dänische Agitation zugenommen hat und die politischen
Gegensätze in der Nordmark sich verschärft haben. Bor
zwanzig Jahren arbeiteten Deutsche und Dänen noch ein¬
träglich nebeneinander und das Deutschtum nahm zu. Mit
dem Sprachenreskript von 1888 wurde es anders . Jetzt
konnten die Dänen sagen: Man will uns die Mutter¬
sprache nehmen. Es kam die Küllerpolitik mit ihren Drang¬
salierungen und Schikanicrungen gegen die Dänen . An
unserer Politik kranken wir noch heute: sie entspricht nicht
unserem Gerechtigkeitsgefühl und liegt nicht im Staats-
intercsic. Das Verbot von Amunüsens Vortrag war nicht
zu rechtfertigen und mutzte deshalb ausgehoben werden.
Die Regierung muß vornehm vorgehcn, um die Dänen zu
treuen Söhnen unseres Landes zu machen. (Beifall links.)

Abg. Strobel (Soz .i : Das preußische Vorgehen in der
Nordmark ist eine Vergewaltigung eines Teiles der
preußischen Staatsbürger . Wenn bei den Wahlen Fälle von
Terrorismus vorgekommen sind, so ist daran das Wahlrecht
selbst schuld, das zum Zweck von Gesinnungsschnüffelei ge¬
schaffen wurde.

Präsident Graf Schwerin - Läwitz ersucht den Redner,
beim Thema zu bleiben.

Abg. Ströbcl (fortfahrend): Die Dünen wollen sich nicht
zu Mußpreußcn prügeln lassen. Ebenso wie sich die Deut¬
schen so lange gewehrt haben, Dänen zu werden, bis Preu¬
ßen und Oesterreich sich 1864 in den Raub teilten und 1866
Preußen den Raub ganz einsteckte. Das Verbot, dänische
Redner ins Land zu lassen, geht soweit, daß man sogar dem
Präsidenten des dänischen Folkethings verboten hat, in
Flensburg zu reden.

Minister des Innern v. Dallwitz: Wenn der Abgeord¬
nete Ströbel cs als einen Raub bczeichnete, als es Bis¬
marcks überragender Politik gelang, den deutschen Brü¬
dern zu helfen und sie von der Fremdherrschaft zu befreien,
fo spricht das lediglich von dem Tiefstände seines nationalen
Empfindens . (Lebhafter Beifall rechts, Lachen bei den
Sozialdemokraten .) Auf der gleichen Stufe steht es, wenn
die Flensburger Sozialdemokraten die Führer der däni¬
schen Sozialdemokratie einluöen und für diese Reklame
machten. Das Gesuch um Zulassung deS dänischen Redners,
des Präsidenten des Folkethings Stauning , um Dispens
vom 8 12 des Vereinsgesetzes war nicht mit Gründen ver¬
sehen und mutzte abgelehnt werden, weil es sich um eine
ganz gewöhnliche sozialdemokratische Agitationsversamm¬
lung der dänenfreundlichen Sozialdemokraten handelte.
Wenn Herr Stauning trotzdem sich an der Versammlung
beteiligte, so hat er sich damit einer dreisten Herausforde¬
rung und Verhöhnung der staatlichen Autorität und der
preußischen Behörden sowie der gesamten deutschen Be¬
völkerung schuldig gemacht. (Lärmen bei den Sozialdemo¬
kraten, lebhafte Zurufe rechts und bei den Nationallibe¬
ralen .)

Abg. Graf o. Ncventlow (kons.) : In der Flensburger
Versammlung waren nicht nur -Flensburger anwesend, son¬
dern es waren Bewobner aus ganz Nordschleswig zugegen.
Den Staatsanwalt , der kein Verfahren einlciten wollte,
mutz ich in Schutz nehmen. Von dem dänischen Redakteur
hat kein Mensch verlangt , daß er das Schleswig-Holsteinsche
Lied mitfingen sollte. Der Redakteur hat sich in flegelhafter
Weise geweigert, aufzustehen, und hat schließlich einen Stotz
bekommen. Es ist kein Zweifel, daß früher das Deutschtum
in der Nordmark Fortschritte gemacht hat.

Abg. Kloppenborg (Däne): Wenn man hier immer den
Optantenvertrag angreift , so erschwert man die Ausführung
dieses Vertrages . Für seine Angriffe hat Dr . Schifferer
keine Beweise erbracht. Er verfolgt nur Beunruhigungs-
nnd Schikanierungspolitik . Die Unterdrückung, die Preu¬
ßen unter Napoleon erlitten hat, war nicht so schlimm, wie
die, die wir erleiden müsien. Um uns fiir den Reichs¬
gedanken zu gewinnen, müssen Sie eine großzügige, noble
Politik verfolgen und alle Ausnahmegesetzegegen uns fallen
lassen.

Abg. v. Bonin -Stormarn (frcik.) : Auf die vielen Ueber-
treibungen des Vorredners aus einer weit zr,'""^" "aenden
Zeit will ich nicht eingehen. Wenn man den Angaben des
Herrn Wittrock folgen wollte, brauchte man in der Nord¬
mark überhaupt keine Politik zu treiben.

Ein Antrag auf Schluß der Besprechung wird ange¬
nommen. . • _

Die Debatte wendet sich hierauf dem Antrag der Ab¬

geordneten Hahn (kons .), Meyer-  Diepholz (natl .),
Reinhard (Ztr .), v. d. Wense (freik .) und Genoffen
zu auf Abänderung der Ausführungsanwei¬
sung  zum Gesetz über die Anlegung von Spar¬
kass  e n b e stä n d e n :

1. Die Einstellung ihrer Pflichtbestände an Inhaber-
papieren in die Bilanz nach dem Anschaffungswert vor¬
zunehmen,

2. die buchmäßigen Kursverluste so lange vom Reserve¬
fonds abzuschreiben, als dieser nicht unter 2 Prozent der
Anleihe sinkt,

3. die Zinsen des Reservefonds den Jahrcsüberschüffen
hinzuzurcchnen.

Abg. Kries (kons.) : Mit dem Punkt 1 läßt sich die For¬
derung nicht vereinbaren , daß die Sparkassen nach den
Grundsätzen kaufmännischer Solidität geführt werden
müssen. Ilns denselben Gründen sind wir gegen Punkt 2.
Wir sind auch gegen Punkt 3, weil wir hoffen, daß auch
ohne eine solche Bestimmung die Sparkassen Sie Situation
überwinden werden. Einer Kassenberatung werden wir
uns nicht widersetzen.

Abg. Reinhard (Ztr .): Eine grotze Anzahl von Spar¬
kassen muh ihre Tätigkeit einstellen, wenn die Bedingungen
für die Anlage von Staatspapiercn nicht erleichtert wer¬
den. Ein Teil meiner Fraktion hat allerdings gegen die
von dem Antrag vorgeschlagenen Mittel Bedenken. Sollte
sich für den Vorschlag zur Einstellung der Jnhaberpapiere
in die Bilanz zum Anschaffungswert keine Mehrheit fin¬
den, so könnte man vielleicht einen Durchschnittswert fest¬
setzen. Ein großer Reservefonds ist gewiß auch bei Spar¬
kassen erwünscht, aber hier nicht,so notwendig wie bei Ban¬
ken und anderen privaten Unternehmungen . Auch der dritte
Punkt erscheint unbedenklich, da es wohl nur wenige Spar¬
kassen geben dürfte, die aus Zinsen der Reserven keine
weiteren Einnahmen erzielen. Wir bitten , den Antrag der
Gemeindekommissionzu überweisen.

Minister deS Innern ». Dallwitz: Ich habe die Ober¬
präsidenten angewiesen, möglichst Erleichterungen cintreten
zu lassen, doch nicht über fünf Jahre hinaus . Den Wunsch,
den Sparkaffen zu gestatten, die Jnhaberpapiere zum An¬
schaffungswert in die Bilanz einznstellen, kann ich nicht er¬
füllen, da es ungerechtfertiat wäre, für die Sparkassen eine
besondere Regelung zu treffen. Man muß verhindern , daß
Gewinne ausgeschüttet werden, die nur auf Kursgewinne
zurückzuführen sind. Gewinne können nur verteilt werden,
wenn Effekten wirklich verkauft worden sind. Was den
Punkt 2 des Antrags anbelangt , so haben wir schon ein
weitgehendes Interesse dadurch bewiesen, daß wir die Höhe
des Reservefonds, von der ab Dividenden verteilt werde»
können, von 5 auf 2 Prozent herabgesetzt haben. Damit ist
wohl die Grenze des Möglichen erreicht. Würde man auch
noch den Kursverlnst dem Reservefonds aufbürden , so
würde dieser bald verschwunden sein. Es liegt namentlich
im Interesse der Garantieverbänöe , daß der Reservefonds
in einer genügenden Höhe erhalten bleibt. Den Punkt 3
des Antrags habe ich schon seinerzeit im Herrenhaus be¬
kämpft, da dadurch die Ansammlung eines Reservefonds
verlangsamt würde. „ „

Abg. Hausmann (natl .): Wir sind mit der Kommrssions-
beratung einverstanden. Die Sparkaffen dürfen nicht mit
Kreditinstituten verglichen werden,- da sie auf der finan¬
ziellen Kraft der Gemeinde beruhen. Ihr Reservefonds ist
keine Sicherung der Einleger , sondern für die Garantien
ein Ausgleichsfonds bei besonderen Verlusten. Deshalb ist
ein Reservefonds von mehr als 2 Prozent nicht erforderlich.

Abg. Crüger (fortschr. Vp.) : Der Antrag unter 1 könnte
zu Bilanzverschleierungen führen. Wenn der Antrag an¬
genommen wird, so wird er weitgehende Konsequenzen
haben und die Vilanzwahrheitsgrundsätze über den Haufen
werfen. Manche Sparkassen treiben eine Zinspolttik , daß
man wirklich nicht weiß, ob man ihnen noch länger die
Mündelsicherheit gewähren darf. Bedenken haben Qtt auch
gegen Ziffer 2. Ueber Ziffer 8 läßt sich reden: vielleicht
wird in der Kommission hier etwas Brauchbares heraus-
kommen. _ _ , ,

Hierauf vertagt das Haus die Weiterberatung auf
Dienstag 11 Uhr.

Außerdem stehen auf der Tagesordnung : Abstimmun¬
gen: Interpellationen und Anträge über dte Hochwasser¬
schäden an der Küste der Ostsee: Dortmunder Eingemern-
dungsvorlagc : Einzelberatung des Etats des Mrnlsterlums
des Innern.

Schluß m  Uhr . _

Reichstagsverhandlimgen.
(Telegraphischer Bericht der „Wiesbadener Zeitung ".)

h. Berlin , 16. Februar.
Präsident Kaemps eröffnet dte Sitzung um 2 Uhr.
Auf der Tagesordnung steht die Weiterberatung des

Etats der Reichsjnstizverwaltung.
Abg. Cohn (Soz .) : Notwendig ist die Heranziehung von

Die Herrin von Perikori.
Original -Roman von Hans Becker,  Wiesbaden.

(27. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Sollte sie jetzt sagen, hätte sie sagen können: Wenn Sie

fortblciven, trete auch ich zurück?
War das möglich, durfte sie ihn in ihr Inneres sehen,

ihn wissen lassen, was sie fühlte : daß alles nur ans Liebe
zu ihm geschehen?

Nie. Niemals — lieber sich vernichten, untergehen in
den Kreisen, in dieser ihr fremden Umgebung, in die er sie
hineingczerrt.

Mit lachendem Munde wollte ne ihm erklären, baß sie
bleiben wolle, was sie jetzt sei. Daß sie Gefallen daran
fände, daß sie eS als erste Künstlerschaftansähe, eine Film¬
schauspielerin zu sein.

Was alles wollte sie noch sagen — sic wußte es selbst
nicht, vielleicht fand sie auch nicht einmal mehr Gelegenheit
dazu. Er würde sie nicht fragen, sich nicht mehr um sie
kümmern.

Am anderen Tage sprach sie mit dem Direktor der Film¬
gesellschaft. Sie wollte wißen, ob man daran gedacht, jener
anderen die Rolle in dem neuen Drama zu geben.

Nichts derartiges . Es war schon alles bestimmt — sie
sollte mit nach Spanten . . . .

Bolten sah sie in diesen Tagen nicht, sie fragte auch
nicht nach ihm, sie wollte sich die kleine, zage Hoffnung, daß
er doch mitreise, nicht rauben.

Ein wenig Furcht hatte sie vor der Reise, ans der sie
ganz für sich allein sein sollte, da sie mit den anderen Mit¬
gliedern der Gesellschaft keinen Berkehr, sich immer scheu
zurückgehalten hatte — aber sie durfte jetzt nicht znrück-
vleiven, sie durfte nicht: er sollte nicht erkennen, welche
Macht er über sie besaß.

Aniela hatte ihr zureden wollen, nicht mitzureisen:
„Tun Sie das nicht, Hanna , bleiben Sie davon. Wer¬

fen Sic doch die ganze Geschichte fort . Es paßt doch wirk¬
lich nicht für Sie . Wir haben das alle für ein bißchen Er-
ßentrizität genommen, die Sie sich geleistet haben. Nun
laffen Sie 's genug sein —"

Da kam Hanna ein Gedanke. Ganz unvermittelt sagte
sie: „Wissen Sic , Aniela — Sic sollten mich begleiten —"

Die Polin hob erst entsetzt über einen solchen Einfall
pie  Hände:

„Aber Hanna —" ^ ^
Im Stillen überlegte sic aber schon: Sie hatte Spanien

gern kennen gelernt . In Italien , Frankreich, auch in
Egypten war sie mit ihrer Mutter gewesen — in Spanien
noch nicht.

Ihr nochmaliges: „Aber Hanna" kam nicht mehr so
überzeugt zurückweisendheraus.

„Wirklich, Aniela . Kommen Sie . Ich bin dann doch
nicht so allein —"

„Aber meine Musikstunöen —"
„In zwei Wochen sind wir wieder zurück —"
Hanna umschlang die Freundin:
„Sie tun es — ja ?"
Aniela lächelte:
„Ich kann Ihnen doch nichts abschlagen—'" ; t ; s
Am Tage vor der Abreise erschien plötzlich Bolten wie¬

der, er ließ Hanna in den Musiksalon Heruntcrbitten.
Mit ausgestreckter Hand kam er ihr entgegen:
„Was höre ich, Baronesse, Sie reisen?"
Sie hielt sich stolz:
„Wundert Sic das? Warum sollte ich nicht?"
Znm erstenmal in ihrem Verkehr mit ihm erschien er

ihr ein wenig konsterniert. Hatte er erwartet , baß sie —
Er hatte sich schon wieder erwischt, meinte lachend:
„Das nenne ich kühn, so ganz allein —"
„Fräulein Sapolska reist mit —"
Er fragte dagegen:
„Bleiben Sie beim Kino?"
Sie tat erstaunt:
„Warum nicht? Es gefällt mir sehr gut."
Er sah sie ein Weilchen schweigend an. hob dann die

Schultern:
„Dann ist nichts dagegen zu sagen. Fast tut es mir

leid, daß ich —
Aber ich darf nicht. Ich stehe in Unterhandlung . Doch

das interessiert Sie nicht.
Aber den Abend schenken Sie mir vielleicht noch. Sie

und Fräulein Sapolska , wir müssen doch als gute Kame¬
raden Abschied feiern."

Sie verstand nicht gleich:
„Was haben Sie vor ?"
Ihm war das ganz plötzlich in den Sinn gekommen:
„Als Kollegin werden Sie sich doch nicht zieren : wir

wollen ei« Glas Sekt zusammen trinken. Nicht hier j«

der Pension. Das wäre zu philisterhaft. In einem Re¬
staurant . Ja — Sie schlagen mir dte Bitte nicht ab?

Als Künstlerin dürfen Sie sich doch ein bißchen Frei-
heit herausnehmen —"

Sie war schon entschlossen, sie wollte ihm keine Absage
geben. Ihr galt die Stunde des Zusammenseins so viel.

„Gut. Ich werde es Fräulein Sapolska sagen —" . . . .
Als sie mit Aniela und Bolten am Abend ins Auto

stieg, schien es Hanna , als ob der Pension gegenüber wieder
ihr Vetter Paul stände. Ihr blieb jedoch nicht Zeit , sich Ge¬
wißheit zu verschaffen, Bolten hatte dem Chauffeur : Pots¬
damer Platz und den Namen des Restaurants zugerufen,
das Auto war schnell davongejagt.

Hanna fühlte sich aber doch bedrückt, sie fürchtete, daß
Paul ihnen folgen könnte.

Erst als sie schon eine Weile im Restaurant saßen, Paul
sich nicht zeigte, beruhigte sie sich. Aniela sorgte auch dafür,
daß sie über ihre Furcht hinwegkam, sie war ausgelassen
lustig. Eben sagte sie zu Bolten:

„Das werde ich Ihnen nie vergessen, Herr Felix Bol¬
ten. Nicht zwet Wochen lassen Sie mich fort , ohne mir
Ihre Liebe zu beweisen. Der Champagner weint mit
Ihnen . Sehen Sie , wie mir seine Tränen in die Nase
steigen?"

Hanna mußte lachen, so daß im Augenblick beinahe
vergessen konnte, welcher Zweck sie hterhergeführt : Abschied
von Bolten.

Als sie aufstanden, um sortzugehcn und Hanna , ehe sie den
Saal verließen , sich umblickte, erschrak sie heftig: einige
Tische von dem ihrigen saß Paul — sie hatte sein Kommen
übersehen. Er stand jetzt ebenfalls ans.

In der Garderobe hastete sie, um mit Ankleiden fertig
zu werden, dabei vergaß sie ihr Täschchen, das sie zur Seite
gelegt. Erst unten am Ausgang bemerkte sic das.

„Ich muß zurück, ich habe mein Täschchen vergessen —"
Sic wendete sich, wollte die Treppe wieder herauf, Bol¬

ten sagte schnell:
„Bitte , bleiben Sie nur , ich hole es —"
Sie blieb unschlüssig stehen und sah ihm nach: er hatte

plötzlich auf der Hälfte der Treppe Halt gemacht, schien mit
jemand zusammengerannt . Sie erkannte Paul , hörte hef¬
tige Worte —

Ihr erster Impuls war , Bolten nachzueilen, um einen
Streit zu verhindern . Sie besann sich jedoch und folgte
Aniela, die auf dte Straße herausgetreteu war. (Forts , f.)



Dienstag , 17. Februar 1914 Wiesbadener Zeitung Morgen -Ausgabe Seite 3
Arbeitern als Schöffen und Geschworene. Wo bleibt das
Jugendgerichtsgcsetz? Die Gesetzgebung auf dem Gebiet des
Rechts arbeitet sehr langsam,' auf dem politischen Gebiet
geht man rascher vorwärts ) da will man die Ausnahme¬
gesetzgebung gegen die Arbeiterschaft verewigen. Eine Re¬
form des Polizeiwescns ist dringend erforderlich. Sollte
der Reichstag aufgelöst werden, so werden die Regierungen
schon irgend einen Wahlschwindel erfinden. Wir müssen da¬
für sorgen, daß die Richter durch freie Wahl der Volks¬
genossen gewählt werden. (Beifall bei den Sozialdemo¬
kraten.)

Präsident Kacmps ruft den Redner wegen seiner Be¬
merkung betreffend „Wahlschwindel der Regierung " zur
Ordnung . (Beifall rechts.)

Abg. Beizer (Ztr .) : Die Kruppasfäre werden wir bei
dem Militäretat behandeln. Den 6. Reichsanmalt lehnen
wir ab. Eine Reihe unserer Wünsche hat der Staatssekre¬
tär erfüllt, wir bedauern aber, daß es noch kein internatio¬
nales Luftfahrtsrecht gibt. Die Prozesse dauern bei uns
viel zu lange. Die Angestellten der Rechtsanwälte warten
noch immer â lf die Regelung ihrer Verhältnisse. Die Er¬
höhung der Rechtsanwaltsgebühren , die ja notwendig ist,
muß im Jnterefle der ärmeren Bevölkerung mit Vorsicht
vorgenommcn werden. Die „Deutsche Richterzcitung" hat
den Abg. Dr . Spahn in unzulässiger Weise angegriffen, als
er sich über die Wahlprüfung des Colmarer Oberlandesge¬
richts geäußert hatte. Sie warf ihm vor, er habe die Ge¬
wissenhaftigkeit der Richter bezweifelt. Davon war nicht
die Rede. Das Organ des Deutschen Richterbundes sollte
objektiver sein. Redner kommt dann auf die Bekämpfung
des Schmutzes in Wort und Bild zu sprechen und sagt
Die Küustlerkarten sind nur ein Mißbrauch der Kunst. Das
Eingreifen deL Staatsanwaltes ist berechtigt. Das Jrren-
weien verlangt eine rasche allgemeine Regelung. Die be¬
rüchtigten Dämmerzustände dürfen nicht mehr eine Rolle
spielen, wie bisher . Die schauerlichen Mordtaten in Bre¬
men und Württemberg machen die Reform zu einer drin¬
genden Notwendigkeit, damit nicht Geisteskranke von dieser
Gemeingefährlichkeit auf die Menschen losgelassen werden.
Im Falle Knittel hat der Vorsitzende der Rechtspflege kei¬
nen Dienst erwiesen. Das Vertrauen des Volks zur Rechts¬
pflege muß gestärkt werden.

Abg. Schisser (natl .) : An diesem Vertrauen fehlt cs
im Volke nicht, nicht einmal in sozialdemokratischenKrei¬
sen. Gewiß, Fehlsprüche komnicn auch vor, aber nirgends
so wenig, wie bei uns . Gewählte Richter wären nicht ob¬
jektiver, denn sie kämen ja unmittelbar aus den Reihen
der Parteien und könnten nicht so unabhängig sein, wie
unsere Richter. Viele Richter verfallen sogar in dem Be¬
streben, ganz unabhängig zu sein, in den gegenteiligen
Fehler und behandeln Arme und Niedrige besser, als reiche
Unternehmer . An vielen Entscheidungen, die als Fehl-
sprüche angesehen werben, ist nicht der Richter, sondern das
Gesetz schuld, das ihn zwingt, so zu urteilen . Mit der Art
der Behandlung der Prozesse können wir in der letzten Zeit
recht zufrieden sein. Vom Richter muß äußerste Selbst¬
beschränkung Erlangt werden. Seine erste Tugend muß
die der Geduld sein. Von ihm muß es heißen: „E r st
kommt der Mensch , dann der Juri  st!" (Beifall)

Abg. o. Laszewski (Pole ): Auch wir wünschen eine Be¬
schleunigung der Rechtspflege.

Das Haus vertagt sich  auf Dienstag 1 Uhr.
Tagesordnung : Kleine Anfragen, Abstimmung über

die Olympia-Anträge, Fortsetzung der heutigen Beratung.
Schluß 7 Uhr.

Stadtnachrichten.
Wiesbaden, 17. Februar.

Nach dem Frost. Wie stark der lange anhaltende Frost
war , kann man jetzt nach Wiederaufnahme der Arbeiten
im Freien beobachten. Bei Grunögräberarveiten hat man
festgestellt, daß die Erde 70- 80 3mir . tief gefroren war,
bezw. noch ist, denn sobald wi .o sic noch nicht völlig aufge¬
taut sein. Im Freien ca. 60—70 Zentimeter tief in der
Erde liegende Wasserleitungen sind ebenfalls fest zuge¬
froren.

Schnlpersoualicn. Herr Lehrer Heinrich Kappus
tritt mit dem April d. I . an das Realgymnasium in Wies¬baden über.

Topographische Aufnahmen. In diesem Jahre finden
topographische Erkundungen  der Landesaufnahme im hie¬

sigen Kreise statt. Es werden die seit der im Jahre 1913
stattgehabten Erkundung eingetretenen Veränderungen in
die Generalstabskarten (Meßtischblätter 1:26 000 und Karten
des Deutschen Reiches 1:100 000) nachgetragen. Die mit der
Erkundung und Berichtigung der Karten betrauten Be¬
amten sind mit „Ausweisen" versehen. Alle Grundeigen¬
tümer und Insassen des Stadtkreises werden aufgefordert,
zur Ausführung dieses gemeinnützigen und wissenschaft¬
lichen Unternehmens auch ihrerseits mitzuwirken. Um die

"Erkundung an Ort und Stelle möglichst nutzbringend zu
gestalten, werden diejenigen Gesellschaftenund Privaten,
die von Neuanlagen Karten und Pläne besitzen, gebeten,
diese oder, wo die Originalpläne nicht zu entbehren sind,
Lichtpausen baldmöglichst an die Topographische Abteilung
der Landesaufnahme in Berlin NW. 40, Kronprinzenufer 16
zu senden. Die Karten erfolgen nach kurzer Zeit zurück.
Im weiteren wird mtt Bereitwilligkeit ersucht, die Beamten
in Ausführung ihrer Erkundung Gehöfte, Fabrikanlagen
usw. betreten zu lassen, sowie ihnen nötigenfalls Einsicht in
vorhandene Karten und Pläne zu gewähren.

Angekommene Fremde. Die neueste Fremdenliste ver¬
zeichnet u. a. folgende Namen : Bagdanow,  General m.
Fr ., Dorpat (Hotel Central ), Baron v. M a n t e u f f e l,
Berlin (Bier Jahreszeiten ), Baron v. Manteuffcl-
Szoege,  Berlin (Billa Alvrecht).

Volksvorträge . Am verflossenen Freitag hielt Professor
Dr . Köhler  vom Verein der Aerzte den ersten seiner
beiden Volksvorträge über den Nutzen der Röntgen¬
strählen in der Medizin.  Nach einer kurzen Ein¬
leitung über die Entdeckung dieser Strahlen und die raschen
Fortschritte in ihrer medizinischen Verwendung zeigte er
an Hand zahlreicher trefflicher Lichtbilder die außerordent¬
lich vielseitige Anwendung dieses Mittels bei den Ver¬
letzungen und Erkrankungen des Knochengerüsts einschließ¬
lich der Zähne. Die Bilder , die den durch kein anderes
Mittel zu ersetzenden Nutzen der Strahlen für die Zahn¬
heilkunde in sinnfälliger Weise darlegten, erregten mit
Recht die ungeteilte Bewunderung der sehr zahlreichen Zu¬
hörerschaft, die dem Redner für seine klaren und gemein¬
verständlichen Ausführungen lebhaftesten Beifall zollte. —
Der zweite Vortrag , der am nächsten Freitag S'4 Uhr
abends ebenfalls im Saale der städtischen Oberrealschule
am Zietenring stattfinden soll, wird den Nutzen der
Röntgen  strahle .« für die Behandlung der
inneren Organe  zum Gegenstand haben.

Kurhaus , Theater , Vereine , Vorträge usw.
Im Königlichen Theater  gelangt heute Thomas'

Oper „Mignon " mit Frau Krämer in der Titelpartie zur
Aufführung . Die Besetzung der weiteren Hauptpartien
(Frau Frieöfeldt , Herren Eckard, Herrmann . Rehkopf,
Scherer, Schütz) bleibt unverändert . Die Vorstellung findet
im Abonnement A statt. Für morgen ist im AL. B eine
Wiederholung von Lehars beliebter Operette „Eva" in der
bekannten Besetzung festgesetzt worden, während am Don¬
nerstag . den 19. d. M., im Ab. D Verdis große Oper „Aida"
mit Frl . Frick in der Titelpartie , Frl . Haas als Amneris
und den Herren Eckard (König), Geisse-Winkel (Amonasro ),
Schubert (Rhadames) in Szene geht.

Die Mädchen der Frauengruppe für so¬
ziale Hilfsarbcit  veranstalten am Mittwoch, den
18. Febr ., 4% Uhr, im Frauenklub , Oranienstr . 16, wieder
einen Teenachmittag. Frau B . Rickert hat es über¬
nommen, über die Pfadfinderinnenbewegung zu sprechen.
Die Gruppe hofft, bei dem vielseitigen Interesse , welches
dieses Thema erwecken dürfte, auf zahlreichen Besuch. Auch
Rtchtmitglieder sind willkommen. Es wird Tee mit Gebäck
für 60 Pfg. gereicht.

Das Spangenbergsche Konservatorium
veranstaltet Mittwoch, den 18. Febr ., um &/?! Uhr , im
kleinen Saale der „Wartburg " (Schwaltzacher Straße 61)

. ^ .Emermusik -Aufführung von Schülerinnen der
Oberklasse. Zum Vortrag gelangen: ein Klavier-Trio (G-
öur) und eine Sonate (Mondscheinsonate) von Beethoven
sowre Lieder von Grieg. Eintritt frei.

Der Männergesangvercin Union  hält seinen
Delegrertentag zum Wettstreite zu den nächsten Pfingsten in
der Turnhalle Hcllmunöstraße am Sonntag , 1. März , ab.
Gaste haben nur Zutritt , wenn sie im Besitz von Eintritts¬karten sind.

Der Große Maskenball  des Gesangvereins
Wiesbadener Männerklub findet am Fastnachtssamstag,
21. Februar , abends 8,11 Uhr im Saale der „Walhalla" statt.

Der große Volks masken ball des Vereins
der Württemberger  findet in sämtlichen Räumen des
Romersaals , Stiftstraße 1, am Fastnachtssnmstag, 21. Febr .,

Die Kreppelzeitung ist erschienen.
16 Seiten stark, enthält diese beliebte Fastnachtszeitung

eine Fülle humoristischer und satirischer Beiträge , die auch
gen ärgsten Hypochonder zum Lachen bringen müssen. Die
erste , 12000 Exemplare  starke Auflage ist am Er¬
iche i n u n g s t a fl>ie vollko m m e n a b g e se tzt wor¬
den.  Die zweite Auflage erscheint heute. Die „Krepvel-
zeitung" ist in allen Buchhandlungen , Z c i t u n g s -
kiosken,  bei unseren Trägerinnen und Agenten, sowie in
den Expeditionen Nikolasstraße 11 und Mauritiusstraße 12
zu haben.

Aus den Vororten.
Dotzheim.

Schnldeputation. Die neu zu gründende Schuldcpu-
tation setzt sich zusammen ans den Geistlichen der beiden
Konfessionen, je drei Mitgliedern des Gemeinderats und
der Gemeindevertretung, über deren Wahl schon berichtet
wurde, sowie noch aus drei Schulfachmännern bezw. in der
Kindererziehung erfahrenen Männern . Als letztere wurden
von den bereits gewählten Mitgliedern der Schuldeputation
hinzugewählt die beiden Rektoren Schüler und Weber
und als dritter Tünchermeister Fr . Dinges,  womit die
Deputation jetzt vollzählig ist.

Persönliches. Die Verseilung der Klasse des wegen
einer Augenerkranknng beurlaubten Lehrers Herbst ist dem
kürzlich vom Seminar in Usingen abgegangenen Lehrer B.
Krüger  von hier übertragen worden.

Vortrag . Am Samstagabend hielt im „Deutschen
Kaiser" der ehemalige Feuerwehrmann Koch aus Wics-
badeit für die Mitglieder der Freiwilligen Feuerwehr einen
Vortrag über „Der Sauerstoff als Lebensretter im Dienste
der Feuerwehr bet Unglücksfällen", wobei er auch den
Sauerstoffapparat vorführte.

Nassau utib Nachbargediete.
P Frauenstein, 15. Febr. Sterbefall.  Der be¬

kannte Inhaber des Gasthauses zur „Burg Frauenstein ",
der „Burgwirt " Sinz,  ist heute morgen nach längerem
Krankenlager im Alter von ea. 70 Jahren gestorben.

T. Geisenheim, 16. Febr . Z n r G y m n a si u m frage.
Eine Besichtigung des Geländes zum Bau des Reform-
Realgymnasiums  fand hier statt. An der Besich¬
tigung nahmen neben Vertretern der städtischen Körper¬
schaften von Rüdesheim und Geisenheim auch der Geheime
Oberregierungsrat Dr . Pähler aus Kassel und Kreisbau¬
rat Hallmann aus Rüdesheim teil . Der Bauplatz wurde
von den Vertretern des Prvvinzialschulkvllegiums befür¬
wortet . Ferner sprachen sich diese Mitglieder für die Um¬
wandlung in eine Vollanstalt und für die Uebernahme durch
den Staat aus.

!! Nntcrliederbach, 16. Febr . Golden er Jubel-
Gesangs wett st reit.  Der Gesangverein „Germa¬
nia ", der älteste Verein unseres Ortes blickt in diesem
Jahre ans sein 60jähriges Bestehen zurück. Ans diesem
Anlasse veranstaltet der Verein an den Pfingsttagen einen
nationalen Gesangswett st reit,  zu welchem die
Vorbereitungen schon seit Wochen im Gange sind. Der
Wettstreit umfaßt Klassensingen, Ehrenpreissingen und
Singen um die höchsten Preise. Das Klassensingen beginnt
am 1. Pfingstfeiertage, nachmittags 3 Uhr, das Ehrenpreis¬
singen am 2. Feiertage , vormittags 9 Uhr, woran sich das
Singen um die höchsten Ehrenpreise anschließt. Dem Ver¬
eine stehen reichliche Barmittel für Preise zur Verfügung.
Außerdem haben hohe Fürstlichkeiten sowie Gönner und
Freunde der Gesangskunst wertvolle Preise in Aussicht ge¬
stellt. Die einzelnen Preise gruppieren sich folgender¬
maßen: in Stabtklasse 1 600 M. und 300 M.. in Stadtklasse
2 800 M. und 160 M.. in Stadtklasse 8 200 M. und 100 M.,
in Landklasse1 860 M. und 200 M., in Landklasse2 200 M.
und 100 M., in Landklasse3 160 M. und 76 M., in Klasse0
für nichtpreisgekrönte Vereine 100 M. und 60 M. Außer¬
dem gelangen noch Kunstgcgenstände und Ehrendiplome
zur Preisverteilung . Da die Aussichten auf Preise sehr
günstig sind, so kann dieser Gesangswettstreit, besonders
kleineren Vereinen , hauptsächlich Landvcreinen, sehr emp¬
fohlen werden. Obige Geldpreise haben zur Voraussetz¬
ung. daß sich in jeder Klasse mindestens 4 Vereine beteili¬
gen,' in besonders stark vertretenen Klassen wird ein drit¬
ter Geldpreis eingeschoben. Als Preisrichter sind nur
erstklassige Musikdirektoren engagiert . Meldungen sind

Bertillons Lebenswerk.
Frankreichs bedeutendster Kriminalist ist in Alphonso

Bertillon öahingegangen. Berttllon hatte sein ganzes Le¬
ven in den Dienst einer einzigen Idee gestellt, des Be¬
schreibens u. Wiedererkennens von Menschen durch den Er¬
kennungsdienst, und das System, das jetzt in der ganzen
Welt unter seinem Namen bekannt und in mehr als 12 Kul¬
turstaaten eingeführt ist — man spricht von „Bertillvnage"
und vom „Bertollonisiercn" — ist, trotz der Galtonschen Dak¬
tyloskopie so erfolgreich, daß es fast als unfehlbar bezeich¬
net werden kann. Lange vor den Arbeiten Bertillons , der
seit 1880 an der Spitze des Pariser Jdentifizierungsamtes
gestanden hat, hat die Polizei Menschen beschrieben. Ber-
tlllon aber war es, der einen ungeheuer fruchtbaren Grund¬
gedanken einführte und Baustein zu Baustein fügend, über¬
all anwanöte. Früher sagte man zu einem Menschen, er

groß, mittelgroß oder klein er hätte graumeliertes
Haar , dunkelblaue Augen usw. Bertillon aber sagte, er ist
so und f i groß, seine Augen haben die und die Farbe kurz
er fing an zu u,essen und lieferte die Beichre:bung eines
Menschen eindeutig in Zahlen , ja selbst die Haar - und An¬
genfarben brückte er in Zahlen aus.

Bei der Anwendung des Bertillonschcn Systems (da
Natürlich nicht von vornherein in seiner endgültigen Fori
erfunden worden ist) ist die Hauptfrage : was wird gerne
sen, und die Antwort lautet : alles, was sich beim erwack
fetten Menschen nicht mehr ändert , was in seinen Dimer
fronen durch Knochen oder Knorpel bedingt wird, also di
ganze Größe, die Höhe der Büste, die Spannweite von de
Spitze eines Mittelfingers bis zur Spitze des anderen b>
wagerecht ausgestreckten Armen, die Länge des Unterm
wes , des Fußes , des Unterschenkels, der einzelnen Finge:
der einzelnen Kopfdurchmeffer, die Ausdehnungen der Rai
und der Ohren. Das Messen geschieht hierbei natürln
,,rm Winkel , indem man nicht ein Bandmaß verwende

ben zu messenden Körperteil zwischen zwei pari!
lcle Flachen bringt . Alle diese Maße werden dann auf eine
Karte bestimmter Reihenfolge ausgezeichnet, svdaß be
eiegraphischen Meldungen nur die Zahlen , nicht die Kör

Verteile, auf die sie sich beziehen, übermittelt zu werde
orauchen, und nach diesem System hat die Polizei in viele:
Zandern Sammlungen von vielen Hunderttansenden sol
wer Bertillonscher Signalements zusammengestcllt. Die Pa
rner Polizei unter Bertillons Leitung allein hat wci
über eine halbe Million Verbrecher „bertillonisiert". Na

türlich müssen die Karten irgendwie geordnet fein, und
auch die zweckmäßigste Anordnung der Signalements gehört
zu Bertillons Lebenswerk. Von ihm stammt die Eintei¬
lung der Gruppen : alle Karten sind in drei Gruppen ver¬
teilt , von denen jede wieder in drei Untergruppen zer¬
fällt, unb so fort. Die erste Gruppenteilung geschiehtz. B.
nach der Länge des Kopfes (in große, mittlere und geringe
Kopflänge), die zweite Unterteilung erfolgt nach der Kopf¬
breite, die dritte nach dem Mittelfinger , die vierte nach dem
Fuße , die fünfte nach dem Unterarm , eine weitere nach der
ganzen Körperlänge , und so geht es weiter. Auf diese
Weise ist das Wieöcrauffinden eines Verbrechers, der be¬
reits gemessen worden ist, in der Registratur eine Klei¬
nigkeit. Bertillon aber begnügte sich natürlich nicht mit
dem Messen, sondern fügte noch eine Körperbeschreibung
hinzu, die sich auf die Form der einzelnen Körperteile be¬
zieht und auch die „besonderen Kennzeichen" umfaßt. Ver-
tillon verlangt , daß für jeden Menschen wenigstens fünf
solcher Kennzeichen angegeben werden, und behauptet, jeder
Mensch habe wenigstens acht bis zwölf Narben oder andere
Abzeichen am Körper, was im großen ganzen wohl stim¬
men dürfte.

Natürlich nützt es nichts, wenn die Polizei das Sig¬
nalement eines Verbrechers aufs Genaueste in «hren Ak¬
tenschränken hat unb ihre ausübenden Beamten nun einen
Verbrecher fangen sollen, wenn sie keine weiteren Hilfs¬
mittel haben. Auch diese hat ihnen Bertillon in Gestalt des
„gesprochenenPorträts " gegeben. Es handelt sich um Gc-
dächtnisbilder, mit deren Hilfe die von Bertillon auSgebil-
beten Bamten Personen nach dem Ansehen wiedererkenn >>.
wenn sie ihr Aeußeres auch noch so sehr verändert habend
Bertillon hat die Leistungen seiner Beamten , die das „ge¬
sprochene Porträt " beherrschen, mehrmals öffentlich vorge¬
führt , und die Leistungen seiner Schüler verblüfften jedes¬
mal die Zuschauer. Ganz leicht ist es nicht, sich ein „ge¬
sprochenes Porträt " einzuprägen, wofür ein drolliger Be¬
weis angeführt werden mag. Gewiß glaubt jede Mutter ihr
Kind zu kennen, und es unter Tausenden herauszufinden.
Allein vor acht Jahren haben im Jsabellenheim in Madrid
einige Aerzte, die Bertillons Arbeiten kannten, Versuche
gemacht, die das Gegenteil beweisen: man legte einer An¬
zahl von Müttern eine größere Menge nackter Säuglinge
vor, und von 10 Müttern fanden nur zwei ihr Kind heraus!
Bei Säuglingen ist das Meßverfahren Bertillons nun
zwar kaum anwendbar , aber aus der Kriminallitteratur
sind Fälle bekannt, wo Mütter ihre erwachsenen Kinder

auch nicht erkannt haben und das Bertillonsche Verfahren
zum Nachweise der Jdentizität ha! eingreifen müssen.

Dt . D.

Hamburger Brief.
XX Hamburg, 16. Februar.

Die hiesige Erstaufführung von G erhärt Haupt-
manns  Dichtung „Vogen des Odysseus"  gilt mit
Recht als die beste Darstellung dieses Werkes. Von großer
Eindrucksfähigkeit erwiesen sich die beiden letzten Akte, und
am Schlüsse wurden die Künstler, besonders Alex Otto,
Montor , Kreidemann, Prasch und die Damen Zimmermann
und Eilten mit dem Regisseur Geh. Hofrat Grube stürmisch
vorgerufen. Das Kunstwerk an sich erzielte offenbar den
großen Erfolg , wenngleich die Meinungen über die darin
behandelte Odysseus-Sage vielfach von der Auffassung
Hauptmanns abweichen.

Sicher wäre das Deutsche Schauspielhaus an diesem
Abend ausverkauft gewesen, wenn die Premiere nicht mit
dem Künstler - und Presseball  zusammcnfiele.
Ein Teil der Gäste ließ es sich allerdings nicht nehmen,
nach der Vorstellung noch nach Sagebiels Etablissement zu
fahren. Dort beherrschte das genannte Fest alle Räume.
Der Besuch blieb zwar etwas hinter dem vorangegangc-
nen Pressebäll vor zwei Jahren zurück, was von "der tanz¬
lustigen Gesellschaft sehr dankbar begrüßt wurde, aber hin¬
sichtlich der angekündigten Darbietungen blieb er nichts
fchuldig. Im sog. „Trocadero" spielte Herr Leopold Jeß-
ner den Conferencier und der „richtiggehende" Tenor,
Herr Pogany , sang die Gralserzählung, ' Fr . Fleischer-Edel
und Frau Puritz -Schumann entzückten durch ihre Lieder.
Für die muntere Unterhaltung sorgten komische Vorträge
von Hr. Anton Franck und Herrn Lang und fröhliche Wal¬
zerreigen. Centn Brs und Bozenhard entfalteten ihr reiz¬
volles Spiel in der Einbrecher-Pantomime von Alfred Möl¬
ler , und am frühen Morgen ergötzte sich das Publikum noch
an der Grotesk-Operette „Die verbotene Lektiire" von
Max Schümm, die sehr amüsant und drollig war.

Selten fesselte die Veranstaltung so lauge die meisten
Teilnehmer , wie diesesmal, wozu hauptsächlich der Um¬
stand beigetragen haben mag, daß geschützte und beliebte
Künstler und Künstlerinnen sämtliche Kellnerdienste in lie¬
benswürdigster Weise bis zuletzt verrichteten.

Alles in allem wurde die Mühe der Organisatoren zum
Vesten der Hilfskassen der Künstler und Jouralisten , nach
jeder Richtung hin erfreulich gelohnt. ick. JB.



Gerte 4 Morgen -Ausgabe
baldigst an Sen Vorsitzenden Peter Engel, oder den Diri¬
genten Emil Kühl zu richten, welche auch fede Auskunft er¬
teilen. — Die D c l e g i e r t e n n c r sa m m l u n g der cin-
geladenen Gesangvereine am Sonntag war nicht stark von
auswärtigen Vereinen besucht. ^Da sich bis setzt noch
wenig Vereine gemeldet  haben , so wurde der
Melüetcrmin um vierzehn Tage verlängert bis zum I.März.
Der -nächste Delegiertentag findet Sonntag , 1. März , mit¬
tags l Uhr, im Saale „zum AllechauS" statt.

ft . Limburg, 16. Febr . Der gemischte Sang er¬
st, o r C-ä e i l i c u v e r e i n feierte heute sein 26. Stiftungs¬
fest. In der Festpredigt gab Dekan Obenans in kurzen
Zügen ein Bild der Entwicklung der hiesigen evangelischen
Gemeinde und zeigte, wie auch der Cäcilienverein neben
den vielen anderen evangelisch-religiösen Vereinen in her¬
vorragender Weise zur Fortentwicklung und Festigung des
religiösen Lehens unserer Gemeinde bcigctragen hat. Auch
heute verschönte er wieder den Gottesdienst durch den Bor¬
trag einer Motette. Die Kouzertsängerin Fräulein Pfäff
vom Stadttheater in Hcilvronn sang eine Arie. Heute
Abend wurde vom Jubelverein und von Fräulein Pfaff
im evangelischen Gemeindehause ein großes Konzert ge¬
geben.

nt. Limburg, 16. Febr . Goldene Hochzeit.  Am
22. Februar begehen Herr Hermann Kölges,  königlicher
Eisenbahniwerkmeister a. D., und seine Frau , geborene
Peters , das Fest der goldenen Hochzeit. Herr Kölges ist 80
Fahre , seine Frau 76 Jahre alt . Herr Kölges ist der älteste
noch lebende Beamte der anfangs der sechziger Jahre er-
öffnetcn Lahnbahn (damals herzoglich naffauischen Staats¬
bahn).

r . Hcrborn, 16. Febr . Lehrer Betz  st. Herr Lehrer
a. Di A. Betz , der „alte Betz", ist ani Freitag einer bös¬
artigen Lungenentzündung erlegen. Im Jahre 1886 zn
Heistcrbcrg im Amte Herborn geboren, übernahm Herr Betz,
nachdem er in Steckenroth im Amte Wehen zuletzt gewirkt,
im Jahre 1876 eine Lehrstelle in Herborn, in der er dann
ununterbrochen bis zum 1. Oktober 1806 tätig war . Herr
Betz hat auch in Rodenberg und Oberscheld längere Zeit
gewirkt. Im Jahre 1806 konnte er unter allgemeiner An¬
teilnahme sein övjähriges Dicnstjnbiläum als Lehrer be¬
gehen.

—ch. Rodheim a. d. B., 16. Febr . Pfarrercin-
führung.  Unsere uralte Kirche war am heutigen Sonn¬
tag bis ans den letzten Platz gefüllt. Der neu ernannte
Pfarrer Oh ly , bisher in Breitcnbnch, wurde durch Dekan
Lehr aus Gladenbach eingeführt.

—ch. Robheim a. d. B„ 16. Febr . Das Stiftungs¬
fest der freiwilligen  F e u c r w ehr  fand am
Samstag Abend in dem voll besetzten Saal des Gastwirts
K. Schlierbach statt. Der neue Kommandant, Metzgermeister
Bender,  hielt die mit großem Beifall aufgenommene
Begrüßungsansprache. Es wurde ein reichhaltiges Pro¬
gramm atzgewickelt. Die Kappeler Kapelle war für den
Abend gewonnen worden.

i. Mainz , 16. Febr. Erneuerung des Mainzer
Schlosses.  Die Arbeiten zur Wiederherstellung des
Kurfürstlichen Schlosses in Mainz sind nunmehr bis zur
vierten und letzten Bauperiodc gediehen. Für diese wird
ein Kredit von .616800 Mark angefordert. Die von 1888
bis 1802 ausgeführten Vorarbeiten erforderten 81 880 Mk.,
die erste Bauperiodc (1002/06) 368 067 Mk., die zweite
(1007/10) 294 582 Mk. und die dritte (1810/18) 810 000 Mk.
Es ergibt sich also ein Gesamtkostenaufwand von 1606 689
Mark. Nach den früher getroffenen Vereinbarungen soll¬
ten die Kosten der Wiederherstellung in der Weise verteilt
werden, daß auf das Reich und den hessischen Staat fe ein
Viertel , auf die Stadt Mainz die Hälfte der auf 1200 000
Mark geschätzten Gesamtkosten entfallen. Man nimmt an,
daß an der Deckung der entstandenen Mehrkosten von
806 600 Mark das Reich und Hessen mit der auf sie ent¬
fallenden Quote sich beteiligen werden. Für die vierte
Bauperioöe berechnet sich der Anteil des Reichs und Hessens
auf 236 800 Mark, der der Stadt Mainz ans 260 200 Mark.
Diese letzte Summe wird bereits in der nächsten Stadtver-
ordnetcnsitzüug von den Stadtverordneten angefordert
werden, damit die Bauarbeiten keine Unterbrechung er¬
leiden.

i. Mainz , 16. Febr . Vom Dom.  Seit einiger Zeit
werden beunruhigende Nachrichten in der auswärtigen
Presse über angebliche gefährliche Erscheinungen am D o m
verbreitet . So wird neuerlich eine Mitteilung veröfscnt-
ticht, wonach sich am W e st cho r Sprünge  gezeigt haben
sollen. Wie das „Mainzer Journal " erfährt , sind die
Sprünge , die hier gemeint sein können, schvn nahezu 20 0
Jahre  a l t. Daß sie das Bauwerk in keine Gefahr brin¬
gen, geht aus dem Umstand hervor, daß es sich bei den jetzt
im Gange befindlichen AUsbesseriingsarvciten keinesfalls
um diese Risse handelt/

T. Ans Rheinhcssen, 15. Febr . D i c beabsichtigte
Sc u e in tei l u n g d e' r einzelnen K reis  e, und be¬
sonders die Abtrennung der zum Kreise Oppenheim ge¬
hörenden Gemeinden Ober - Hilbersheim, Partenheim,
Wolfsheim, Wallertheim, Gau -Weinhcim, Gan-Bickelhcim,
Armshcim und Schimsheim hat an manchen Stellen eine
große Verstimmung hervorgernfen. Ganz besonders scheint
dies in Wörrstadt der Falt zu sein, da der Amtsgerichts¬
bezirk Wörrstadt dadurch immer kleiner wird. In der in
Wörrstadt erscheinenden „Rheinhcssischen Landeszeitung"
werden die Wörrstädter Bürger gegen diese Abtrennung in
einem Eingesandt mobil gemacht.
.N . Nierstein, 16. Fehl'. Der evangelische I ü n g -

lingsverein  hielt heute sein 15. Stiftungsfest ab. Die
Festrede hielt der Gründer des Vereins , Psarrer Ludwig
Fischer aus Groß - Bieberau . In der Nachversammlung
sprachen Pfarrer Hill aus Dalsheim und Militärmissionar
Dornemann ans Mainz . Letzterer hielt abends noch einen
gutbesuchten Lichtbildcrvortrag über die Soldatenmission.

8. Lispenhansen, 15. Febr . Bon einem tollen
Hund gebissen.  Hier wurde ein Knabe von einem toll-
wutverdochtigen Hunde gebissen. Der Knabe wurde nach
Berlin in das Pastcnrsche Institut gebracht.

(p)  Sponheim, 15. Febr. Frau Landratv. Nasse ans
Kreuznach hielt gestern Abend im Saale des' „Berliner
Hofes" eine Versammlung zwecks Gründung einer Orts¬
gruppe des Vaterländischen  F r a u e n v e r e i n s ab.
In einem längeren Vortrage , unterstützt von Lichtbildern,
erläuterte sie das segensreiche Wirken des Vaterländischen
Fraucnvercius auf dem Gebiete der Wöchnerinnen-, Säug¬
lings - und Kinderfnrsorge, der Bekämpfung der Tuber¬
kulose und anderer Krankheiten. Im letzten Jahre wur¬
den allein 63 skrophulöse Kinder auf Kosten des Vereins
ist den Krenznncher Kinüerhcilstätten mit bestem Erfolge
behandelt. Unter dem Vorsitz von Frau Ortsvorsteher
Embs -bildete sich darauf auch hier eine neue Ortsgruppe.

T. Boppard, 15. Febr . D i c Stadtverordneten¬
versammlung  genehmigte den mit 401500 M. in Ein¬
nahmen und Ausgaben abschließenden Hausbaltnngsvor-
änschlag für das Jahr 1814. Ferner kam die Erhebung einer
Kurtaxe  für Fremde zur Sprache. Vom Bürgermeister
wurde dabei ansgeführt , daß bei ihm schon wiederholt die
Einführung einer Kurtaxe angeregt worden sei. Die durch
die Kurtaxe eingehenden Gelder sollen jedoch nicht dazu
dienen, der Stadt neue Einnahmen zu bringen , sondern für
Einrichtungen für die Knrfremden, wie Konzerte niw., ver¬
wendet werden. Nach längerer Aussprache wurde zur ein¬
gehenden Prüfung dieser Frage ei-ne Kommission gewählt.

WkeSVabeiwr Zektmrg
m. Bamberg, 10. Febr . Heinrich Mauz  st - Kom-

m-crzienrat Heinrich M a n z, Fabrtkbtrektor und Gemein¬
debevollmächtigter, wurde heute vormittag gegen 9 Nhr von
einem Herzschlag  betroffen und war sofort t o t. Manz
wurde am 24. November 1862 in Amorvach als Sohn eines
Gastwirts geboren und arbeitete sich aus bescheidenen Ber-
i - linissen zum bedeutenden Industriellen empor. Er grün¬
dete in Bamberg eine Schästefabrik, an die später eine
Schuhfabrik angliedert wurde. Manz war langc^ Jahrc
Vorsitzender des Verbandes deutscher Schuh- und Schästc-
fabrikcn und des Bamberger Handelsgreminms . Von 1807
bis 1911 vertrat er im Reichstag den Wahlkreis Erlangen-
Fürth -Hersbruck als freisinniger Abgeordneter. Dem Ge-
meindekolleginm gehörte Manz länger als 20 Jahre an.

Gericht und Rechtsprechung.
X Er will ins Zuchthaus! Mainzer Kriegsge¬

richt.  Ter Arbeitssoldat Paul Vcrfrüth  aus Elber¬
feld war vor seiner Einstellung zum Militär unbestraft,
seitdem er sich beim Militär befindet, hat er eine Unzahl
von Strafen erlitten , darunter Fcstungsgefängnis . Seine
Dienstzeit wäre Ende Juni 1815 abgelanfcn. Am 6. De¬
zember hatte er vor versammelter Mannschaft den Befehlen
des diensttuenden Unteroffiziers Widerreden entgegenge¬
setzt und dem wiederholten Befehl andauernd wider¬
sprochen. In der Morgenstunde des 8. Januar hatte er
aus Fort Viehler die Stube 20 vorsätzlich in Brand gesetzt,
die Betten , Spinde und den Fußboden mit Petroleum be¬
gossen und dann angezünüet. Am selben Tage hatte er in
der Arrestzelle auf den Befehl eines Unteroffiziers er¬
widert, jeder Landstreicher könne Befehle erteilen . Auch
der Majestätsbeleidigung und der Beleidigung des Vor¬
standes der Mainzer Arbcitcrabtcilung , eines Hanpt-
mannes , soll er steh schuldig gemacht haben. Er hatte am
Tage vor der Brandstiftung einen Brief an seine Mutter
nach Elberfeld gerichtet, darin sagte er : „Nieder mit dem
Kaiser und Reich, hoch lebe die Sozialdemokratie , Bebel
und seine Kandidaten, meine Fahne bleibt bis zum Tode
rot !" — Der Angeklagte bemerkte zn der Anklage, er habe
fortgesetzt Arreststrafen erhalten , die er nicht verdient
habet auch sei die Behandlung in der Arbeiterabteilnng
eine schlechte. Er habe die ganze Kaserne niederbrennen
wollen. Nachts um 2 Uhr sei er anfgestanden, habe zwei
Strohsäcke in die Mitte der Stube gelegt, den Boden, die
Strohsäcke, Holzwolle, Spinde und den Fußboden mit dem
Petroleum aus der Lampe begossen und dann Feuer an¬
gelegt. Hierauf sei er auf die Latrine gegangen, um den
Brand abznwarteil : dort sei er später sestgenommen wor¬
den. Der Berhandlungsleiter bemerkte dem Angeklagten,
daß er mit seiner Brandstiftung eine Masse von Menschen
in schwere Lebensgefahr gebracht habe, ob er sich das nicht
überlegt hätte. Daran will der Angeklagte nicht gedacht
haben, er habe nur errei che n wollen , ins Zn ch t-
h an s zu kommen.  Nachdem er die Stube in Brand ge¬
setzt, habe er seine Kameraden ans der Stube nicht geweckt,
sie ruhig schlafen lassen und sich entfernt . Ein Arbeits-
soldat wurde durch den Ranch wach, sprang ans dem Bett,
weckte die übrigen Leute und schlug Alarm . Es gelang,
das Feuer zu löschen. Der entstandene Schaden berug
160 M., es waren nicht weniger als 28 Fensterscheiben ge¬
sprungen. In dev! Brief an seine Mutter schrieb er, daß
er von dem Hauptmann , dem Tyrann uitö' Menschen¬
schinder, wieder 5 Tage Arrest bekommen hätte. Der An¬
geklagte wußte, daß der Brief zur Kenntnis seiner Vorge¬
setzten gelangte: er hatte ihn derart im Zimmer aufbe¬
wahrt , daß er gesunden werden mußte. Der Angeklagte,
ein strammer Mensch, erklärte, daß er den Brief nur ge¬
schrieben, um mit der Brandstiftung durch diese beiden
Handlungen ins Zuchthaus zu kommen. Der Verhandlungs-
leiter meinte: „Ist das mit dem „Hoch ans die Sozialdemo¬
kratie" ihre Ueberzeugung?" Angeklagter: „Ja , das ist
meine Gesinnung!" Das Gericht verurteilte den Angeklag¬
ten wegen Achinngsnerletzung und Ungehorsams, schwerer
Brandstiftung in Verbindung mit Beschädigung von
Dienstgegenständen, Betätigung sozialer Gesinnung und
Beleidigung zu 8 Iah ren 9Monaten Zuchthaus,
Ehrverlust , Stellung unter Polizeiaufsicht und Heeresaus-
stoßung. Wegen Masestä'tsbeleiöigung wurde er freige-
sorochen, da der Brief nur Nebenzweck gewesen sei, um ins
Zuchthaus zu kommen. Der Angeklagte erklärte mit
lächelnder Miene , daß er das Urteil anneHme und auf Be¬
rufung verzichte. _ _

Sport.
Oskar Maihisen gewinnt die Weltmeisterschaft im

Eisschnelläufen.
Bei schlechten Eisverhältnissen und Regenwetter gingen

am Samstag und Sonntag in Christiania  die Welt¬
meisterschaften im Eisschnelläufen vor sich. Die Veranstal¬
tung wurde auf der Schnellaufbahn zu Frogner bei
Christiania abgehalten. Im Ganzen hatten 18 der besten
Schnelläufer ans Norwegen, Schweden, Finnland , Rußland
und Oesterreich ihre Meldungen abgegeben. Favorit war
der Norweger Mathisen,  derXbenso wie in Berlin bei
der Europameisterschaftüber die Strecken von 500, 1500 und
5000 Meter siegreich blieb, in der 10 000 Meter-Strecke da¬
gegen dem Russen Jppolitow  den Sieg überlasten
mußte. Mathisen gewann die Weltmeisterschaft mit 6 Punk¬
ten vor Jppolitow , der 9 und Frang , der 13 Punkte erzielte.
Die Resultate der einzelnen Läufe waren : 500 Meter:
1. Mathisen 45,3 Sek., 2. Frang 46,2 Sek., 8. Saeterhaug
47,5, 4. Jppolitow . 1590  Meter -Lauf: l. Mathisen 2 Min.
26,2 Sek., 2. Jppolitow 2:28,3, 3. Frang 2,32. — 6000 Meter-
Lauf: 1. Mathisen 9 Min . 20 Sek., 2. Jppolitow 9:22,5,
3. Jppolitaw fr. 9:26,7, 4. Frang . — 10 000 Meter -Lauf:
1. Jppolitow 18:47,6, 2. Wickstürm-Finnland 18:62,2, 8.
Mathisen 18:32,2, 4. Frang . — Mathisen hat die Weltmeister¬
schaft vorher schon in den Jahren 1908, 1909, 1912 und 1618
gewonnen. _

Kramer schlägt Friol . Das Pariser  Wintervelodrom
zeigte einem Privattelegramm zufolge am Sonntag aus
Anlaß des Revanchematches zwischen dem amerikanischen
Fahrer Kramer und dem französischen Champion Friol
einen sehr starken Besuch. Wie schon bei der ersten Be¬
gegnung zwischen den beiden erwies sich auch diesmal
Kramer  seinem Rivalen überlegen, und wenn er auch im
ersten Lauf infolge eines taktischen Fehlers gegen den ge¬
schickt fahrenden Friol unterlag , so schlug er doch in den
beiden anderen Läufen seinen Gegner jedesmal ganz! über¬
legen. Im ersten Lauf ging der von Kramer in der vor¬
letzten Krümmung nach außen gedrängte Friol 150 Meter
vor dem Ziele schnell innen durch und konnte durch diese
Taktik mit einer Länge den Sieg erringen . Im zweiten
Lauf übernahm Kramer mit dem Glockenzeichen die Füh¬
rung und zog den Spurt an. Friol hielt sich dicht hinter
ihm, konnte ihn aber nicht gefährden und blieb mit einer
halben Länge geschlagen. Beim dritten , entscheidenden Lauf
versuchte Friol , den Amerikaner beim Glockenzeichen durch
einen schnellen Antritt zn überraschen, was ihm aber nur
teilweise gelang, denn ans der gegenüberliegenden Seite
hatte Kramer den Franzosen bereits - wieder überspurtet
und schlug ihn sehr sicher. Das Prämienfahren fiel an den
Berliner Pack cb u sch vor Tuclair und Palutias.
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Fntzballkamps England - Irland . Während sich i«

Twickenham am Samstag die repräsentativen Rugbumann»
schäften von England und Irland  in dem traditionel¬
len Ländcrmatch gegennberstanden, spielten am gleichen
Tage in M i d d l e s b o r o u g h die A s so c i a t i o n s -
fnßballmannschaftcn der beiden Länder ihr 33. Länderspiel
ans . Der Kanipf endete mit einer Ueberraschnng, da Ir¬
land  mit 8:0 Sieger blieb.

Die Ergebnisse der englischen Ligaspiele am letzten
Spicttagc waren nachstehende: Bradford Citn schlägt Tot¬
tenham Hotspur 2:1, Bolton Wanderers gegen Liverpool
2:1, Oldham Athletics gegen Preston North End 1:0, Black¬
burn Rovers gegen Manchester Cit» 2:1, Westbromwich Al-
bion gegen Middlesbrongh 2:1, Sunderland gegen Derb«
County 1:0, Newcastle United gegen Chclsea 1:0, Everton
gegen Sheffield United 5:0, Aston Villa gegen Sheffield
Wcdnesday 8:2.

Ein Militär -Fntzballläuderkampf zwischen Belgien
nnd Holland  kam am Sonntag in 11u t m e r p e n zum
Austrag . Wie ein Privattelegramm meldet, konnte Belgien
mit 4:2' einen leichten Sieg erringen.

Rugbys,lßballkamps England -Irland . In Gegenwart
des Königs  und einer großen Zilschauermengc ging in
Twickenham  das alljährliche Rugbyspiel der beiden
Ländermannschasten von England nnd Irland vor sich.
Einem Privattclegramm zufolge siegte England mit 17:12,
nachdem bei Halbzeit Irland noch mit 7:6 geführt hatte.
Vor: den 38 bisher ansgetragcncn Länderspielen gewann
England bisher '24 und Irland 12; 2 Kämpfe blieben un¬
entschieden.

Die Bobjleighmeistcrschastvom Riescugcblrgc kam am
Sonntag auf der 1500 Meter langen Kronprinzcnbobbahn
bei bestem Wetter zur Entscheidung. Erster wurde der Bob
Torpedo  vom Krummhnbeler Bobslcightlub (Lenket
Paul Haase, Bremser Otto Kraus ) in der Gcsamtfahrzcit
mt 8 Min . 33,3 Sek. vor dem Bob Mäuse! vom Bobklnb
Schrciberaii (Lenker Georg Philipp , Bremser Brams ), der
8 Min . 39,2 Sek. gebrauchte. Der Bob „S . 3" vom Schmiede-
berger Bobklnb (Lenker Jäger Hermann , Bremser Ober¬
jäger Rudolph) wurde Dritter . Im ganzen starteten sechs
Bobs. _

Vermischtes.
Iie berühmten Blanks.

Aus Straßburg  wird gemeldet: Der „Eljäsier" nefc,
breitet die Nachricht, daß dem Schuhmacher Blank 150 M
Schmerzensgeld angeboten worden wären , wenn er vor
seiner Klage gegen den Leutnant v. Forstner absehe. ~
Weiter verlautet , daß der Vater des Schuhmachers Man»
in Dettweiler gegen alle Zeitungen - Strafantrag stellte, die
die von früheren Soldaten des 99. Infanterieregiments
aufgestellten Behauptungen betreffs des feindseligen
Verhaltens , das Blank dem Militär gegenüber an den Tag
gelegt haben soll, verbreitet haben. Die gerichtliche Ver¬
folgung ist bereits in vollem Gange.

Eine„schwarze Liste" für Ehemänner.
F u Amerika brechen setzt für Ehemänner und solche,

die es werden wollen, böse Zeiten herein . Nicht nur , daß
viele Staaten gesetzliche Vorschriften erlassen haben, die dem
Ehekandidaten vor Eingehung der Ehe die gründlichfte
ärztliche Untersuchung zur Pflicht machen, nein , man ge¬
denkt jetzt sogar schon Hilfsmittel des sozialen Kampfes in
den Dienst der eugenischen und rassehygienischen Bewegung
zu stellen. In der Tat beansprucht diese Idee zn viele
Originalität , als daß sie wo anders als in Amerika Hätte
ausgeheckt iverden können. Die „schwarze Liste", das wohl¬
bekannte Bonkottierungsmittel , hat ein findiger Kopf an«
Chicago als ausgezeichnetes Instrument zur Abwehr des
Eheandranges vorgeschlagcn. Danach sollen alle diejenigen,
die aus irgendeinem Grunde ihre Namen ans der schwarzen
Liste prangen sehen, zum Abschluß der Ehe keine behörd¬
liche Erlaubnis erhalten . DaroS große Empörung unter
der jugendlichen Männerwelt der Bereinigten Staaten.
Und ganz mit Recht, denn so ein armer amerikanischer Ehe-
kandidat hat jetzt, bevor er die Erwählte seines Herzen«
znm Traualtar führen kann, mehr Prüfungen , Proben und
Examina abznlegen, als ein deutscher Student der Philo¬
logie. Nicht übel ist auch die Begründung , die man der
etwaigen Einführung der „schwarzen Liste" gegen Ehe¬
männer mit ans den Weg zu gehen gedenkt. Ein Richter
aus Chicago stellte dabei die mehr kühne als richtige Be¬
hauptung ans, daß die Hälfte aller verhafteten Knaben nno
Mädchen in der Stadt von geschiedenen Eltern stammten.
Also haben höchstwahrscheinlich auch alle diejenigen, die da«
Pech hatten, geschieden zu sein, die erfreuliche Aussicht, auf
die „schwarze Liste" zn kommen. Amerika produziert in
sozialer Hinsicht vielerlei Vorbildliches, aber diese „schwarze
Liste" ist ein Unding, gegen das sich der gesunde, praktische
Sinn des Amerikaners mit Entrüstung richtet. Damit
dürste der „schwarzen Liste" das Todesurteil gesprochen fein.

Kurze BrnyriAen.
Riesenkouknrs eines Zigarreuhändlers . Wegen Kon¬

kursverbrechens ist der Zigarrenhändler Ernst Hofsmann
in Stettin  flüchtig geworden. Drei Angehörige Hoff-
manns und seine Braut wurden als der Mittäterschaft ver¬
dächtig verhaftet. Die Passiven betragen gegen hundert¬
tausend Mark.

Großscner in einer Schuhwarcnsabrik. Die Schuhwaren-
fabrik der schottischen Koopcrativgescllschaft zu Shiedholl bei
Glasgow brannte nieder. Der Schaden wird auf 609 000 M>
geschätzt. 1500 Angestellte wurden arbeitslos.

Das infizierte Mädchenpensionat. Auf Befehl der
Polizeipräfcktur in Rom wurde ein Mädchenpensfoyat ge¬
schlossen, da die Borstehrin zn ihrer größten Ucberraschung
eine sehr gefährliche Krankheit bei mehreren jungen Mäd¬
chen festgcstcllt hatte. Tie nähere Untersuchung ergab, daß
die Krankheit van einem Mädchen durch die Wäsche ans zehn
andere übertragen worden war.

M DnfflMfiten.
Ein Preffeprozeß in Stratzbnrg.

Aus Straßburg  meldet der Draht : Gestern fand dft
zweite Klage des preußischen .Kriegsministeriums gegen die
hier in französischer Sprache erscheinende Zeit „Journal
d'Alsace-Lorrain " statt. Die Zeitung hatte am 25. Juli v. I.
in einem Artikel die Ansicht vertreten , daß im Kriegsfälle
die Elsaß-Lothringer in die vorderste Reihe gestellt würden,
damit man sic am schnellsten los würde. TaS Kriegsmini-
sterium hat dicscrhalb Klage eingcreicht, und der verant¬
wortliche Redakteur Jung wurde auch seinerzeit zu einer
Haftstrafe von einer Woche verurteilt , die er bereits ver¬
büßt hat. Ans dem Pseudonym des AUikels schließt nun
der Staatsanwalt , daß der Verfasser der Mitredaktcnr

mritfor beharren kräftiger Nahrung.SlZtltlvI Ein hervorragend stärkende,
Frühstücks- und Vcsvergctränk für sic ist Rotusin. —

Roths Nährmalz-Kakao—. H. 31
,) n Avothckeuu. Drogeriend. Pfd. a M. 1.60 zn haben. Jedes Paket
enthält ärztliche Gutachten. Fabrikanten Rothu. Lohn. Meiningen.
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Minck sei. Aus diesem Grunde würbe auch er zur Ver¬
antwortung gezogen. In der gestrigen Verhandlung vor
der Strafkammer in Stratzburg beantragte der Staats¬
anwalt gegen Minck als Verfasser des Artikels eine Ge¬
fängnisstrafe von sechs Wochen. Das Gericht kam jedoch zu
der Ueberzeugnng, datz Minck nicht als überführt anzusehen
sei und sprach ihn frei.

Jer EMiang der aiöaniftfjen Jepiltation.
Der Draht meldet aus Neuwied:  Die albanische

Deputation aus verschiedenen Teilen des Landes unter
Führung Essad Paschas, welche dem Prinzen Wilhelm zu
Wied die Krone von Albanien anbieten wird, wird am
18. Febr . gegen 11% Uhr vormittags im hiesigen Schlosse
empfangen werden. In einer Ansprache wird Essad Pascha
dem Prinzen die Krone darbieten. Der Fürst wird in
französischer Sprache antworten und die Krone annehmen.

Seestürme.
Aus London  wird gemeldet: Ter holländische Dampfer

„Dorothe", der mit Eisenerzen von Spanien unterwegs
war , wurde infolge der heftigen Seestürme bei der Dorfet-
küste an Land geworfen. Die Mannschaft konnte gerettet
werden. Bon überall kommen weitere Meldungen von
Schiffsunfällen.

Der Marineskandal ln Japan.
Aus Tokio  meldet der Draht : Der Marineminister

hat im Oberhause bekannt gegeben, datz der Admiral Fudju
und der Kapitän Sawarika sich wegen Bestechung vor dem
Kriegsgericht zu verantworten haben werden. Auf die
Anfrage, warum der Ministerpräsident und der Marine-
minister nicht ihr Rücktrittsgesuch eingereicht hätten, ant¬
wortete der Ministerpräsident, datz man die Entscheidung
des Kriegsgerichts abwarten wolle, da es ja noch nicht fest¬
gestellt sei, ob es sich doch nur um einen einzelnen
Fall von Bestechung handelt.

Volkswirtschaftlicher Teil.
Industrie.

---- Gewerkschaft„Erichssegen", Lehrte. Nach einer Mit¬
teilung des Grnbenvorstandesan die Gewerkschaft wurde
am 13. Februar , abends, nach Ueberwindung sehr groher
Schwierigkeiten beim Abteufen, das Salzgebirge bei 138,68
Meter Schachtteufe angefahren.

Eisenbahnen.
----- Allgemeine Lokal- und Stratzenbah« - Gesellschaft.

Berlin,  13. Febr . Im Monat Januar 1914 betrug die
Fahrgeld - Einnahme  488841 .78 M. gegen 486970.62
M. im Vorjahre , also mehr  31871.16 M.

Koloniale Gesellschaften.
ch Vom Hamburger Markt für Kolouialwerte berichtet

ba§ Deutsche Kolonialkontor G. m. b. H. aus Hamburg,
18. Febr .: Von Diamant -Werten wurden nur Pomona-
Diamant -Antetle sehr lebhaft gehandelt und waren die¬
selben beträchtlich höher. Die Steigerung ist auf spekulative
Käufe in baldiger Erwartung des Geschäftsabschlusses zu-
rückzuführcn. Kaoko und Weitz de Meillon konnten ihren
Preis leicht aufbessern, dagegen sind Kolmanskop zu nied¬
rigeren Preisen erhältlich. Die Umsätze in South West
Afrtca Shares und Otavt -Anteilen und Genutzscheinen sind
bedeutend geringer als in der Vorwoche und schwächten sich
diese im Kurse etwas ab. Afrika Marmor Kolonial-Ges.
bleiben weiterhin zu erhöhten Preisen gesucht, ohne datz
nennenswertes Material angeboten ist. — Von W e st-
afrikanern  bestand für Afrikanische Kompanie zu nied¬
rigeren Preisen Angebot. Man befürchtet, datz der Abschluß

recht unbefriedigend ausfallen wird. Agu-Pflanznng waren
gleichfalls niedriger angeboten. — Von Ost afrikanern
war das Geschäft in Hanf-Aktien bedeutend gerinoer und
konnten diese Werte ihre letztwöchentlichenKurse durch¬
weg nicht behaupten. Kaffec-Plantagen -Aktien Sakkarrc
und Usambara bleiben zu letzten Preisen gesucht. — Sttdsee-
Werte behauptet: Neu-Gninea -Vorzugs -Anteile wurden zu
fast unveränderten Preisen rege gehandelt. Phosphat-
Aktien, besonders Pacific-Phosphat konnten ihr Kurs¬
niveau leicht erhöhen. Für Deutsche Samoa -Anteile bestand
bei niedrigeren Preisen etwas Kauslust. — Sonstige Werte
äußerst still. Sloman -Salpcter -Aktien weiter stark schwan¬
kend und schließen solche etwas unter vorwöchentlichem
Preise. British Centrals niedriger offeriert.

Versicherungswesen.
— Nürnberger Lebensversicherungs-Bank. Im Ge¬

schäftsjahr 1913 waren in der Lebcnsversicherungsabteilung
lohne die Abonnenten-Sterbegeldversicherungj 8769 Anträge
zu erledigen, von denen 6641 mit einer Gesamtverfiche-
rungssumme von 11388 000 M. Annahme fanden. In der
Unfallversichcrungsabteilung liefen 1438 Anträge ein, von
denen 1218, in der Haftpflichtversicherungsabteilung 4709,
von denen 4287 Annahme fanden. Es gelangten 64 286
Schäden zur Anmeldung. Die Auszahlungen für die ver¬
schiedenen Branchen betrugen 3841000 M. Der Verlauf
des Geschäfts war wiederum ein günstiger.

Weinzeitung.
Eine Eingabe gegen bas Reblansgesetz.

Die Vereinigung der Binger Weinbergs¬
besitz er  hat sich cchermals an das Reichsamt des Innern
gewandt. Hinweisend auf die in Bingen im vergangenen
Jahre abgehaltene große Winzervcrsammlung bringt sie in
ihrer Eingabe nochmals die Wünsche der Winzerhevölke-
rung hinsichtlich der Ausführung des Reblausgesetzes zum
Ausdruck. Zum Schlüße . ersucht sie zum wiederholten
Male um die Zusammenlegung der drei Gemarkungen
Bingen , Büdesheim und Kempten, die alle drei reblaus-
vcrseucht sind, zu einem verseuchten Bezirk. Dadurch wür¬
den viele der jetzt bestehenden verkehrshinderlichen Vor¬
schriften in Wegfall kommen und die Erbitterung der Be¬
völkerung gegen das Reblausgesctz, die insbesondere durch
die verschiedene Handhabung des Gesetzes in den hessischen
Bezirken und den jenseits der Nähe und des Rheins ge¬
legenen, würde sich legen. Da in der nächsten Zeit die Kom¬
mission zur Beratung der vorgebrachten Wünsche und An¬
träge zufammentritt , dürfte die Vereinigung mit ihrer letz¬
ten Eingabe wohl Erfolg haben.

Marktberichte.
XX Kreuznach, 18. Febr . Der hier abgehaltene

Schweinemarkt  wies einen Zutrieb von etwa 300
Tieren auf. Bei flottem Geschäftsgänge konnte der ganze
Zutrieb in kurzer Zeit abgesetzt werden. Die Preise für
Nutzvieh waren gestiegen, die für Schlachtvieh gefallen. Be¬
zahlt wurden für das Paar sechs bis acht Wochen alte Fer¬
kel 40- 82 M-, zehn bis zwölf Wochen alte 74—86 M. und
Läufer 80—120 M. Für fette Schweine wurden im Zentner
Schlachtgewicht 67—69 M. und für fleischige 62—64 M. an¬
gelegt.

XX Echternach, 18. Febr . Einen sehr guten Zutrieb
wies der hier abgehaltene Groß - und Kleinvieh-
markt  auf . Es waren insgesamt 1334 Tiere zugetrieven.
Der Geschäftsgang war bet reger Nachfrage bei allen Gat¬
tungen sehr lebhaft. Die Preise waren fest. Bezahlt wurden
für das Paar erstklassige Gespannochsen 1200—1360 M„
mittlere 1000—1150 M., geringere 880—1000 M„ für das
Stück frischmelkende Kühe mit Kalb 450—600 M., desgleichen
ohne Kalb 360—500 M„ trächtige Kühe und Rinder 280 his
400 M., halbjährige Rinder 120—160 M„ jährige 200—240
M., Brühlinge (Zuchtschweine) 82—40 M., für das Paar
6—8 Wochen alte Ferkel 20—32 M.. 10—12 Wochen alte 54
bis 68 M. Fgrner erbrachte Schlachtvieh im Zentner
Schlachtgewicht: fette gemästete Ochsen 98—96 M., fleischige
weniger gemästete 85—87 M., fette gemästete Rinder 88—90
M., fleischige weniger gemästete 80—82 M.. fette gemästete
Kühe 83—84 M.. fleischige weniger gemästete 76—78 M.,

geringere 70—73 M. Für Mastkälber wurden im Zentner
Lebendgew. 86—57 M., für Mastkälber geringeren Schlacht,
wertes 52—54 M., für fette Kälber 49- 50 M., für fett«
Schweine 52—54 M., für fleischige 49—50 M.

MMW Maidite.
Berlin , 16. Febr . Der lange vernachlässigte Banke»,

markt nimmt letzt das Hauptinteresse in Anspruch. — Mon>
tanwcrte sind wenig beachtet und geschäftslos. Nene Ge-
schäfte beziehungsweise die bevorstehenden Emissionen und
die Abtrennung der Dividendenscheine wirkten anregend.
Heute konnten Disconto , die mit einer Avance von etwa
ein Prozent eröffneten, noch weiter bis über 198 anziehe«:
auch Deutsche Bank lagen sehr fest, während HandelSgesell-
schuft ihren Kursstand nicht veränderten und Creditaktien
auf mattes Wien % Prozent einbützten.

Auf den übrigen Gebieten war die Tendenz minder fest.
Nur Edison bleiben favorisiert : der Kurs näherte sich dem
Stande von 250: Schuckert ziemlich unverändert , Unter¬
nehmungen 14 Prozent höher. Bergwerke behaupteten sich
auf ihrem letzten Stand : gegen Schluß trat Kauflust für
Laurahütte hervor. Kanada folgten der New-Porker Ab-
schwächung. Bon Schifsahrtsaktien sind wieder' Lloyd ge¬fragt , Hansa matter.

Reichsanleihe etwas abgcschwächt. Der PrivatdiSkont
versteifte sich um % auf 3 Prozent.

Berlin . 16. Febr.. 3 Uhr nachm. N achbörse . Kredits
aktien 207 50. Handelsgesellschaft168.87 Deutsche Bank 260»/..
Diskonto-Kommandit 198.12 Dresdener Bank 158.75. StaatS»
bahn 156.50. Canada 215.62 Bochumer 227.12 Laurahütte 166—
Gelsenkirchen 195— Harpener 189.25.

Frankfurt. 16. Februar- Effekten »Sozi  e tä t. Kredit-
Aktien 207—. Staatsbahn 157— Lombarden 22°/,. Diskont»»
Kommandit 193°/,, Gelsenkirchen_ 195V4. Laurahütte — .
Ungarn — . Italiener

„ m Paris,-proz . Rente
3proz. Italiener
4proz. Russen kons. I
4proz. Spanier .
4proz. Türken (uni'
Türkische Lose
Metropolitain
Banque Ottomane
Rio Tinto.
Chartered .
Debeers
Eastrand . .
Goldfields . .
Randmines

Türkenlose

, 87.22
96 80

'u n 91.50
90 20

'■) 86.40. 202—
577-

l . . 644.-
. 1809.-
, 26.-

485—
51.—, 64.—

. . 155—

abgeschwächt.
87.07
96 80
91.40
90 50
86.55

202 -
546—
645.—

1811.—
26.—

483.-
51.-
68 .—
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«tarne gefallen, und zwar Jo einer aaf die Lose

Nummer In den beiden Abteilungen 1 und II

flur die Gewinne über 9« Hark sind d̂ n betreffenden
Hummern In Klammern beigefiigt.

(Ohne Gewähr .) (Nachdruck verboten .)
350 1 526 604 60 95 925 69 2014 53 388 595 816

K 67 816 3052 86 102 304 412 685 983 4008 178 233
B33 640 49 50 658 801 927 5141 833 877 962 6073 564
B8 683 [300] 57 726 852 903 7173 385 031 797 937
6012 194 247 409 595 99 745 9007 48 808 764 357

10139 379 989 11037 393 480 513 32 665 979
12085 266 898 799 884 984 13477 636 42 773 14050
440 684 786 833 38 78 83 1 5198 220 23 476 565 93
787 832 84 16332 619 701 23 928 17374 538 853 991
18003 44 120 721 904 12 1 8046 164 230 70 £200] 615
749 946

20041 110 307 20 422 612 936 47 2 1007 82 182
881 408 669 2 2024 211 362 474 86 846 23149 89 223
84 828 44 525 24130 [200] 24? 487 896 986 25103 65
621 47 644 719 957 [200] 26020 49 224 68 89 365 426
27024 73 274 314 868 989 99 28019 72 229 362 852
72a 29248

30145 £800] 239 305 477 731 31376 88 601 761
*>67 3 2060 193 360 499 099 756 60 3 3312 [200] 635
769 881 998 3 4094 176 [200] 681 [200] 754 35127
855 360 453 948 3 6081 284 471 789 3 7203 529 645
1300] 38191 201 508 836 986 [200] 61 39475 546
132 62 , WfeMM(|
_ 40668 705 [1000] 985 41118 67 343 677 825
#2105 .298 ' 355 96 761 43010 161 94 329 62 432 621
•4086 281 81 84 467 830 73 938 44 4 5023 71 330 677
105 4 0453 507 36 817 18 54 86 4 7082 117 471 631
*24 48155 253 630 604 9 76 899 909 4 9003 296 468
»02 75 818 42 61 65 86

50014 65 316 663 883 01 925 76 51135 77 770
52221 628 53147 240 622 46 847 92 5 4041 288 400
[300] 023 94 915 55142 225 322 722 5 6334 80 593 906
57128 648 714 18 954 5 8068 173 234 48 587 59126
»16 685

60050 200 032 990 6 1008 86 47 660 90 889 952
f200 ] 62043 198 226 344 447 85 963 6 3047 281 675
64077 138 428 542 47 [200] 64 824 96 65192 895
1200] 66487 748 80 [20fl1 67 219 353 81 436 534 722
938 68163 384 401 623 88055 92 98 243 598 99 604
J74 807 028

70280 840 528 627 713 7 1 220 386 87 688 791 962
|72171 [400] 343 501 636 712 41 830 [200] 75 73171
488 [10000] 604 668 906 42 87 93 74170 273 340 [300]
623 898 7 5064 100 619 87 963 7 6068 182 86 662 816
69 795 900 5 12 7 7383 405 [200] 35 54 632 66 848
»82 78116 33 241 54 478 566 73 848 962 [200] 79048
66 130 494 520 754
, 80349 013 73 [200] 716 81478 601 752 920 8 2450
675 628 854 [200] 83304 61 766 8 4243 500 600 870
»43 8 5004 122 60 569 675 732 8 8207 339 559 8 7008
567 94 766 874 962 88006 71 187 223 61 80 [200] 550
88495 96 620 30 31 33 702 826 961 [200]

90245 382 700 9 943 46 91 708 91 821 26 986
82342 538 53 963 8 3024 88 182 89 205 384 635 788
84066 117 93 230 87 863 8 5796 984 8 8089 518 24
B66 765 905 8 7279 392 97 529 843 938 9 8071 136
998 820 [200] 959 98187 646 990

180104 624 887 101818 85 435 910 28 102171

[1000] 417 51 790 808 48 103018 95 117 43 372 518
74 731 [200] 104024 [400J 290 413 634 896 948
105182 [200] 399 418 95 662 698 756 86 106007 58
165 258 [400] 338 947 107011 431 78 678 799 848
108057 329 749 809 31 56 1 09029 48 323 461 731

110159 672 689 95 849 111170 490 690 851 947
112082 181 1200] 581 883 913 41 113085 569 863
[200] 73 967 91 114045 180 363 75 [300] 86 97 432
601 31 115017 79 203 333 99 498 764 116149 83 595
889 929 117892 936 118055 161 [200] 277 119343
557 681 850

120077 162 315 444 1 21 269 827 78 1 22201 44,
511 685 701 123334 700 92 1 24014 85 401 74 649
822 29 933 [200] 125533 928 1 26000 [200] 45 61 145
828 777 987 127074 273 398 437 681 944 128109
[400] 336 41 418 664 742 98 805 [300] 24 129056 81
127 328 597 782 69 99 902

130127 85 437 668 804 22 131029 31 107 14 455
601 132291 456 603 675 [400] 981 98 1 33369 601
75a 55 816 918 [400] 134145 823 27 48 69 800
135094 398 648 634 920 35 136024 383 439 549 872
89 1 37146 407 82 737 62 138486 730 139069 268
305 36 [200] 452 96 607 975 97

140070 98 216 91 469 510 69« 851 64 936 88
1 4 1,109 345 75 [200] 423 36 792 142008 419 48 83Vrh»̂ b884  423[200] 646 885 144104 61 88 254 323
8™ ro 5 249 316 438  1 46048 111 74 399 463
™8 ?9 b°8 147819 771 88 837 1 48056 219 491 578
747 [200] 149201 [400] 337 626 66 99 784 84

150013 80 738 827 987 1 5 1 004 14 976 1 52109
280 775 154120 37 256 483 583

[40000] 315 17 412 64 706 14 902
156464 1 57182 689 746 861 158117 97 349 550
613 1 59028 364 421 643 84 [300] 792 803 945

160 170 297 421 611 760 74 [200] 181093 313
81 459 608 946 [300] 182364 [300] 90 523 33 847
163024 73 286 300 450 624 631 892 960 1 64019
406 16 343 165078 190 97 231 315 764 1 66045 242
38m«»4** 892 031  167528 820 SO 168031 105 375169035 439 521 88 610 53 711 849

170072 369 87 487 625 613 839 [206] 171091
292 434 76 602 3 18 59 [300] 943 1 72012 117 442
604 [200] 979 1 73176 379 599 810 980 1 74072 632
94 649 703 904 83  175032 368 424 33 87 538 85
642 48 736 863 1 76269 399 682 832 92 1 77304 72
616 848 943 62 1 7 8000 160 85 236 50 [300] 95 665
80 1 79003 12 82 322 449 686 879 996
, _ » i § 2? 24 644 691  181230 443 182088 201 24 73
[60000 ] 300 16 17 417 [200] 41 593 740 [200] 954
183623 604 94 1 84690 796 990 185059 117 50
468 521 814 803 68 918 188074 199 355 67 675
730 58 809 187097 175 349 426 63 686 701 813 14
962 188204 43 52 308 435 57 507 610 17 1 89169290 316 461 659

190409 891 957 [200] 191018 26 318 644 77
192009 63 278 94 883 997 1 93134 90 417 502 6
819 39 1 94080 242 [300] 642 637 66 992 195071
282 347 654 870 1 98213 41 87 634 610 743 1 9 7075
226 431 872 965 198087 349 883 834 97 916 83
199484 [5001 741 903 68 [200] 70

2OO031 [200] 105 391 432 7g 5g2 571 [20V]
812 74 2O1304 469 637 82 682 914 202112 224 46
795 2 0 3227 2 0 4018 118 236 45 [200] 410 802 901
94 2 0 5230 408 715 2O6001 376 528 720 57 834
20 7223 602 621 802 22 923 32 85 2 0 8204 [400]
349 708 33 64 91 837 [200] 80 209337 411 16 87618 84 751

2 1 9084 875 211035 182 99 373 784 964 21 2707
2 13072 102 13 393 670 815 89 968 90 2 1 4104 208 22
[200] 414 554 835 992 215824 828 39 216042 585
623 86 794 859 2 1 7354 423 83 667 899 915 2 1 8097
180 203 36 800

1 2. Ziehung 2. Kl. 4. Preuss .-Süddeutsche
(230. Königlich Preuss .) Klassen-Lotterie

Ziehung vom 14. Februar 1914 nachmittag ».

Auf Jede gerogene Nummer lind zwei gleich hohe Ge*
winne gefallen, and mar Ja einer aaf die Lose
gleicher Kammer In den beiden Abteilungen I und U

Nur die Gewinne über 96 Mark sind den betreffenden
Nummern in Klammern beigefügt,

(Ohne GewährJ (Naehdrnck verboten .)
14 290 [200] 457 789 1096 379 625 69 717 2081 104

228 76 384 651 3048 62 [200] 274 411 96 4104 212
18 [200] 36 89 327 35 410 764 98 806 900 28 71 86
5136 303 27 659 93 723 89 868 900 49 93 6029 47
242 346 578 674 866 7210 508 737 8380 493 659 638
842 938 66 9029 53 83 [200] 118 94 290 617 936

10053 345 64 408 633 62 715 11224 81 870
678 758 12077 168 463 662 64 655 775 883 920 13144
938 14103 69 613 744 79 895 807 63 64 79 15203
311 27 495 503 633 93 [400] 875 [20000] 977 1 8114
326 63 430 32 34 622 770 [200] 862 [2001 17020 173
209  340 465 513 738 18309 64 [200] 19103 881 408
10 88 660 696 709 12 828 82 963 99

20158 433 679 775 833 62 21248 308 649 58
22022 99 118 383 793 821 71 908 23083 623 046 785
24000 74 693 700 25173 685 811 26153 88 229 343
676 91 703 9 60 867 27202 393 681 771 801 25 [200]
991 28061 303 25 621 739 831 924 2 9240 352 [2001 691

30105 356 91 433 987 3 1 064 382 470 868 32167
279 452 56 754 862 80 33078 228 515 617 47 726 71
34768 834 3 5087 250 69 342 530 613 843 940 36188
92 315 519 90 840 701 879 917 93 37099 325 453 518
693 945 3 8037 229 479 657 793 843 3 0419 641 814
26 916 [200] 38

40009 30 162 411 33 641 884 981 41 518 59 78
93 42192 204 330 69 628 50 662 746 43139 211 78 396
435 62 833 4 4083 303 464 4 5277 98 327 608 14 768
987 46143 60 306 957 4 7479 740 61 65 888 903 4 8044
341 416 597 658 782 812 49132 334 843 963

50177 207 63 752 323 911 5 1 068 351 672 5 2317
648 708 53179 232 75 768 944 5 4233 343 444 526
55036 341 96 458 737 86 5 6048 93 203 69 338 463
86 89 560 88 [200] 989 81 98 57404 878 81 712
58404 812 664 811 986 50106 212 [200] 628 46 668
935 [200]

60175 319 [200] 536 94 752 6 1 747 88 6 2369 350
606 50 805 [200] 23 63 63108 203 411 521 22 742 97
848 6 4416 603 39 64 740 801 924 6 5601 743 6 6043
336 521 609 722 805 67113 548 689 68186 245 378
582 963 84 [200] 69417 908

70040 60 410 513 812 32 858 91 99 993 71070
124 262 81 72180 [200] 87 382 507 62 809 87 919
73010 340 478 601 74176 422 889 809 75330 500 58
629 727 7 6044 289 419 90 806 7 7 003 627 48 604 787
78053 170 200 67 783 79280 92 336 85 [6000] 86 92 93677 766 923 77

80139 64 295 306 726 821 81061 295 851 92 403
23 870 989 82o22 640 833 8 3058 801 997 8 4268 333
36 62 411 21 44 770 829 31 85328 462 81 600 924
86003 359 711 929 63 87136 48 69 262 329 693 [200]
696 753 859 88056 128 44 450 620 705 807 [3001
979 80370 640 840 97

90065 259 65 76 842 44 508 19 724 72 881 921
91243 [200] 404 63 639 951 92038 197 338 407 9 3011
120 381 416 41 63 604 22 [1000] 98 [200] 740 878
948 64 94318 457 515 628 95125 389 599 628 744
873 809 9 6053 620 0 7498 842 9 8721 81 815 977
99008 87 628 808 98 978

100049 648 853 70 967 69 101 030 CM 38»
98 936 37 102069 128 47 73 634 68 74« 87B 1 * 303§
73 92 184 419 869 954 104031 577 341 3» 801 [200]
24 28 1 05155 804 16 50 552 100091 3» 714 1300)
977 [200] 107035 107 88 77 333 3» 743 337 llilM
201 17 433 619 750 1OO004 116 17 38 88 *68 99
438 807 92

110439 723 898 111018 376 «78 112300 838
895 113057 106 327 498 831 748 114201 [300] »7»
829 944 [600] 115060 151 845 78 696 110748 SM
913 117030 IBS 285 642 868 903 48 11039 « 30»
13 97 700 119113 537 748 83 806 07

120326 433 693 121143 87 266 370 404 48 [3000]
93 610 88 778 1 22135 1 20187 317 982 124018 [300]
40 395 477 608 800 789 125289 888 413 17 [300] «11
803 27 966 1 26055 198 244 894 754 81 127089 (300)
227 617 33 [300] 967 120189 90 277 411 30 «01 MS
761 129608 [500]

130358 461 640 707 989 13 1092 [800] 9« 985
132292 361 485 524 950 133289 77 878 986 104024
812 38 402 868 135363 425 699 728 97 811 136050
78 145 61 628 137071 479 553 606 12 814 «4 130000
250 315 487 696 691 99 743 906 1 39267 37* 880 TM
28 33 816 [300] 912 [300] 14

140054 504 634 141320 532 888 TM 85* 7»
142572 [300] 728 1 43435 521 144106 535 [5000] 0««
145344 687 807 40 1 40046 183 545 786 1471 « St
273 377 498 583 717 148011 638 830 140933

150078 441 792 880 986 1 51160 287 318 8T
735 915 1 52042 191 466 [200] 635 768 1 50024 TM
154136 273 595 829 1 55275 488 589 798 1 50117
269 419 642 900 1 57038 138 724 811 1SO880 983
159027 136 206 671 859

180004 20 70 476 92 953 101028 221 418 380
646 1 62132 525 88 1 00137 74 94 629 98 916 [2001
87 1 64288 438 617 92 983 100343 454 52* 630 71«
[200] 47 [200] 939 188145 [400] 383 SM 704 »81 907:
167022 321 555 673 808 901 180597 790 10004«
95 108 41 72 327 873 *

170128 207 586 94 808 28 938 40 171018 116
237 .804 [500] 172098 195 823 655 789 898 Vf  170133
360 77 739 61 828 53 1 74116 29 86 860 M 438 838
923 1 75008 149 772 1 78021 166 610 730 9M 177209
498 611 16 1 78050 671 77 [200] 888 «8 OST 17 * 07]
460 65 556 839 987

180044 215 730 458 692 685 M «II 913 7t
181138 51 314 422 63 579 «18 18238 « 787 18008»
113 65 483 93 942 1 84044 375 [500] 614 34 95 893
711 900 [400] 185100 97 857 877 718 885 928 1 88309
344 418 77 834 974 187029 308 483 825 799 968
188197 408 715 42 856 949 108049 81 3M »57 587
632 61 840 909 - (

190070 242 [200] 834 890 «82 788 804 ltlOSS
368 444 682 991 192181 272 74 91 [300] 98 4« «41 61» ;
766 1 93031 472 858 949 1 04191 721 [400] 108213
558 821 91 969 1 90164 288 488 «26 718 07 1 * 7070
144 68 207 [200] 11 [200] 21 «19 [2001 61 88» 1 * 8«38
[200] 774 1 99002 48 228 83 881

200287 [200] 385 450 61 845 82 786 888 W»
20 1 057 58 97 356 534 80 832 87 50 2 0 2485 «88 «9»
767 835 974 2 0 3061 243 802 99 747 854 929 TS
20 4204 439 [300] 922 75 2 0 5083 356 468 628 679 T98
20 6308 489 908 2 0 7209 338 99 «76 828 [3001!
752 2 0 8324 450 541 67 [200] 639 8C4 2 * * 084 15»'
289 [400] 346 695 817

2 1 0387 486 856 211280 857 212004 308 [200] '
428 696 774 904 21 * 021 266 413 80 898 «33 66 9*
978 2 1 4193 322 27 639 890 215067 217 81 408 St<
216030 132 38 «17 93 647 217149 280 843 72 9»
614 23 832 38 908 21 * 029 380 419 705 38
Die Ziehung der 8. Klasse findet statt am

U.  und U.  Min UU,

Herren - Oberhemden ^ S Mk.
Pr £eTd Theodor Werner
24 stunden Wäsche -Haus so Webergasse 30.
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!!!Messt Schlager aus Wiesbaden md vielen Men im Heingaii!!!
Hurrah ! Sie ist da ! k̂ urrah!

Laaft und rennt! ^aaft und rennt!

16 Zeiten stark. 42 . Jahrgang. 16 Zeiten stark.
Gegen Einsendung von 25 Pfennig in Briefmarken erfolgt Zusendung unter Kreuzband durch die Expedition in

Wiesbaden , Nikolasstratze 11.
Um 20 Pfennig zu haben bei allen Buchhandlungen und der Haupt -Lxpeöilion Nikolasstratzeir u. MauriLiusstraste12

in Wiesbaden. Kuf dem Lande kann die „Krcppel-Zeitung" bei sämtlichen Agenten der „Wiesbadener Neueste Nachrichten" und der
„Wiesbadener Zeitung" ebenfalls bezogen werden. In Mainz bei D. Kreuz , Schillerplatz » und allen Buchhandlungen.

Königliche Schauspiele.
Dienstag , 17. Febr., abends 7 Uhr:
81. Vorstellung. Abonnement A.

Mignon.
Oper in 8 Akten. Mit Benutzung
des Goethc'schcn NomanS „Wilhelm
Mclstcr'S Lehrjahre" von Michel
Caere und JuleS Barbier . Deutsch
von Ferd. Gumbert. Musik von

Ambroise ThomaS.
tWicSbadener Einrichtung.)

Wilhelm Meister Herr Scherer
Lotharto Herr Schütz
Philine , Frau Fricdscldt
LaertcS, Herr Rehkopf

(Mitglieder einer reisenden
Schausxiclcrtrnppe.)

Mignon Frau Krämer
Jarno , Zigeuner, Führer einer

Seiltänzcrbandc Herr Eckard
Friedrich Herr Herrmann
Der Fürst von Diefenbach

Herr Schwab
Baron von Roscnbcrg Hr. Zollin
Seine Gemahlin Frl . Koller
Ein Diener Herr Spich
Ein Sonsfleur Herr GcrhartS
Antonio, ein alter Diener Hr. Legal
Deutsche Bürger . Bauern n. Bäue¬
rinnen . Kellner und Kellnerinnen.
Zigeuner und Zigeunerinnen. Seil¬
tänzer. Schauspieler u. Schauspiele¬
rinnen . Herren u. Damen vom Hofe.

Bediente.
Ori der Handlung: Der I. u. 2. Akt
spielen in Deutschland, der 8. in

Italien gegen 1790.
Borkommende Tänze.
Leitung: Frl . KochanowSka.

1. Einzug einer Sciltänzerbande,
ausgcführt von den Damen Salz,
mann, Reith, Necb l , Schneider 2,
Herren Bntschcl und Carl, sowie

dem Ballett-Personale.
2. Bohemtenne, auSgcführt von Frl.

Salzmann, den Koryphäen: Le-
wendcl. Wcikcrth, Witzcl, Schnei¬
der 1, KappeS, Merlan , Glaescr I,
Mondorf, dem Corps de Ballet
sowie von dem gesamten Personal.

Musikalische Leitung: Herr Prof.
Schlar. — Spielleitung : Herr

Ober-Regisseur McbnS.
Ende gegen 10 Uhr.

Mittwoch, 18., Ab. B : Eva.
Donnerstag, !!>., Ab. D: Aida.
Freitag , 20., Ab. E: Zum ersten

Male: Der verwandelte Komö¬
diant. Hierauf: Zum ersten Male:
Der Diener zweier Herren.

Samstag , 21., aufgch. Ab.: Polcn-
blut.

Sonntag , 22., Ab. A: Carmen.
Montag, 28., Ab. D : Robert und

Bertram. (Kleine Preise.)
Dienstag , 21., Ab. B : Polcnblnt.

Residenz-Theater.
Dienstag , 17. Fcbr„ abend« 7 Uhr:

Hochgeboren!!
Schwank in 8 Akten von Curl
Kraatz. Spielleitung : Kurt Kcllcr-

Rcbri.
Botho von Stachwitz, Ritt-
. mcister a. D. Kurt Keller-Rcbri
Hertha von Stachwitz, seine Frau

Frida Saldern
Lu, ihre Tochter Elsa Erler
Clcmentine von Stachwitz

Sofie Schenk
Haus non Malchin, Obcrsäger-

mcistcr Ernst Bertram
Fred, sein Sohn Friedrich Beug
Eva von Wcstcrnhagen

Theodora Porst
Exzellenz von Wängenhoff

Willy Schäfer
sDorine, seine Frau

Marg . Lüdcr-Frciwalb
Dr . Fricdcmann, Rechtsanwalt

NlcvlauS Bauer
Fritz Trcplow, Schmiedegcsclle

Rudolf Bartak
Mietze Schönchen Kätic Horsten
Päpkc, Grobschmied Willy Ziegler
June , seine Frau Minna Agte
Franz , Diener Hermann Hom
Ört der Handlung: Rittergut Groh-

Kantzow.
End- 0,1ö Uhr,

Mittwoch, 18.: Mandragola. (Kam-
nicrspielabcnd.)

Donnerstag . Ig.: Gastspiel des Opc-
rclten-Ensemblcs v.  Stadttheater
in Hanau: Filmzanber.

Freitag , 20,: Manna Banna.
SamStag, 2l.: FaschlngS-Szene.

Hieraus: Der nngctrcnc Etkc-
yart. (Neuheit.)

Rurtheater.
Dienstag , 17. Febr., abends 8 Ilhr:
Gastspiel von Doktor V. Krügcr'S

Scctch-Enlemble
mit großem Orchester.

Regie: Dr . Krüger. — Art. Seit.:
Herr v. Wcndhctm.

Eine angenehme Sochzcitsnacht.
Schwank von A. Mantz.

Polikarp Trickapotte, Hiihner-
augcnpflasterfabrtkant

W. v. Wcndhcim
Eugentc L. Wihmann
Bolangcr, Pikkolo M. d'Orsay
Hotelter zur Jungfrau v. Orleans

H. Pufchachcr
Jan , Kellner O. Mcincke
Kommissar H. Andre
Melanie d'Orsay, Bortragskünstl.
Listy Wihmann, Licdcrsängcrin.
Scrcnisffmus -Zwischensviele.

Serenissimus W. n. Wendheim
Kindcrmann Richard Andre
Der Regisseur L. Puschacher
Eine Vortragskiinstlerin

Melanie d'Orsay
Eine Sängerin Lissi Wihmann
Einlage«: Walter von Wcndhcim

vom Münchener Künstler-Theater,
Eonfercnclcr und Satyrlkcr. —
Ludwig Puschacher, Humorist.

End- 10.80 Uhr.

Mittwoch, 18.: Gcschlosten.

Auswärtige Theater.
Sladttheater Mainz.

Dienstag , 17. Febr., abends 7 Uhr:
Dorothys Rettung ». 2 gefährliche

Alter.

Vereinigt - Stadltbeatcr
ftrariWnri  a M

Opernhaus.
Dienstag , 17. Febr., abdS. 7.80 Uhr:

Carmen.
SchanlpielhauS.

Dienstag , 17. Febr., abends 8 Uhr:
Die goldene» Palmen.

Acnes Theater in Frankfurt.
Dienstag , 17. Febr., abends 8 Uhr:

DI- Schissbrüchig-».

KSnialiche Schaniviele Eaffck.
DicnStag, 17. Febr., abdS, 7.80 Uhr:

Pygmalion.

Koblenzer Sladttheater.
Dienstag , 17. Febr,, abds. 7.80 Uhr:

Stein unter Steine«.

Sladttheater Sanau.
DicnSiag, 17. Febr., abends 8 Uhr:

Die Kinolönigi».

Grohh. Hoftheater Darmffadt.
Dienstag , 17. Febr., abd«. 7.80 Uhr:

Der Kaufmann von Venedig.

Grafik. Softheatcr Mannheim.
Dienstag , 17. Febr., abends 7 Uhr:

Der Roscnkavalicr.

Grohh. Soilkeater Karlsruhe.
Dienstag , 17. Febr., abdS. 7,80 Uhr:

Die schöne Helena.

eeeeMceemoM « «

Lästige Haare
an Händen und Armen,

Damenbart
einigen Minuten das völlig M

giftfreie , unschädliche

Rino-Depilatorium.
Wird nur mit Wasser angefeuchtet

und einige Minuten aufgelegt.
Ist durchaus haltbar und greift die
Haut nicht *n. F|acon M, i. 2 S.

Nur echt mit Firma:
«ich. SehubirtSCo. O.m.b.H.Weinböhla
Dtp Ott,

Drogerie Siebsrt, am Schloss.
Zentral-Drog., Friedrichstr . 16.
Drogerie Sacke, gegenüb .Kochbr.
Drogerie Otto Lilie, Moritzstr . 12.
Sdiützenhof-Apotheke, Langg . 11.
Viktoria-Apotheke, Rheinstr 45.
Drog. Machenheimer, Bismarckr . 1.

WtOii Uüln JjiiMtt,
frankfurter Strasie 22.

Schöne Lage, GarI .,Bäd .,E !ektr.
Licht. Teles.3172. Frl. J. korst-

Lnrhnns V̂iesbktden.
fJlitgetellt von dem Verkeiirsbnreau.)

Dienstag , 17 . Februar:
Nachm . 4 Uhr:

Abonnements -Konzert
Leitung : Herr Konzertmeister

Adolf Schiering.
1. Ouvertüre z. Op. „Mignon“

A. Thomas
2. Valse caprice in Es -dur

A. Rubinstein
3. Finnlandia , symphonische

Dichtung J. Sibelius
4. Du bist die Ruh ’, Lied

Frz . Schubert
5. Im Frühling , Ouvertüre

C. Goldmark
6. Vorspiel zur Oper „Die

Meistersinger von Nürn¬
berg “ R. Wagner

7. Fantasie aus der Oper „Die
Favoritin “ G. Donizetti.

Nachm . 5 Uhr im Weinsaale:
Tee -Konzert.

Abends 8 Uhr:
Abonnements - er t
Leitung ; Herr Konzertmeister

Adolf Schiering.
1. Ouvertüre zur Oper „Die

diebische Elster “ 0 . Rossini
2. Benedictus M. Mackenzie
3. Fantasie aus der Oper „Die

Entführung aus dem Serail“
W. A. Mozart

4. Nordseebilder , Walzer
E. Strauss

5. Ouvertüre „Im Hochland“
N. W. Gade

6. Dur und Moll , Potpourri
A. Schreiner

7. Vergebliches Ständchen
A. Macbeth

8. Auf der Jagd , Schnell -Polka
Jos . Strauss.

Alamer stimmen
Reparaturen , neu befflzcn

rc. auch auswärts
CgMMes,AllvieM?i.
Werfstätte : Wiesbao .Mübl-
gaffe 9. H.I ..Wohnung :Son-
nciibcra . Wiesbad . Str . 28.

Telefon 6425. 27

Prinz -Regenten-Tortc n. 8 M.
an. Konditorei u. Cafö Hermes.
Luiscnffr. 49. Tel. 4211. 198

Maffen-Adreffen, r
Abschriften. Verviel¬
fältigungen. Zchreib-
maschinenarbeiten

fertigt schnell und zuverlässig
MMener Fchreiiistube

Dotzh. Str . 1. int Arbeitsamt.

4024

ijekkWW Hills
in vornehmer Lage,

10 Zimmer, moderner Komfort,
unter günstigen Bedingungen zu

verfaufen oder zu vermieten
durch "-1808

Tel. 6658. AilSclmffrahe 56.

Nummer,
Neugasse 19. 2., kein Laden, zahlt
die allerhöchst. Preise fiir guterh.
Herren -, Damen - u. Kindcrkteid .,
Schuhe,Zahngebisse .Posik.genüg!1883

Darlehen!
Beamten . Sausbefftzern .Land-

wirten , Geschäfts -, sich. Privat u.
Standcspcrsoncn gibt gr. Kom¬
manditgesellschaft in jeder Höbe
ohne Mitglieds -, Bersicheriings-
nochBürgschgstszwaug . Gröhtes-
und vornehmstes Institut der
Branche in Deutschland 1 Erst¬
klassige Neferenzen aus allen
Kreisen ! Streng diskrete Er¬
ledigung ! Ehe Sie in Wucher- od.

. Schwindlerhände fallen , richten
Sie vertrauensvoll eine uuver-
bindi . Anfrage an den General-
Vertreter Schröder.  Berlin-
Schöneberg 140. Am Park 12.

Mehrere Bauplätze an der
Erbenbeimer Str ., Haltest, der
Straßenbahn . Villenkolonie , fof.
d. Eigent , zu verk. Kaufgesuche
sind zu richten u. A. 480 au die
Filiale ds. Bl . 329

sowie kompt . Zimmer - und
Wohnungs - Einrichtungen,
modern oder unmodern , in
jeder Höhe Kaff -rschränke,
Bureau -Einrichtung , werden
gegen bare Zahlung gekauft und
gut bezahlt. Tägliche Erledigung.
Offerten unter 297 an die
Exp , d. Zig. _ 330

für soliden Herrn abzugeben.
Off. «. M.402 a. d. Exv . d. Ztg.

Junges , gebildetes cvriiulcin
im Alter von 20 Fahren sucht
Stellung zum 1. Mai zur Er¬
lernung der feinere » Küche im
Privatüaus . Off . u. M . 808 an
die Ervedition ös . Bl . *lW2

Sarnstag, den 21. Februar 1914,
abends 81/. Uhr im Festsaale der
„Turngesellschaft“, Sdnvalbacher
Strasse 8:

Grosser

Eintrittskarten für Fremde im Vorverkauf 1 Mk.,
an der Kasse 1 . 50 Mk., Galerie 30 Pfg ., Damenkarten
50 Pfg ., Mitglieder -Nichtmasken 50 Pfg ., Mitglieder -Masken
75 Pfg . Nichtmaskierte Herren können 1 Dame frei  ein¬
führen , jede weitere Dame 50 Pfg . — Der Zugang zur
Galerie ist nur durch den Saal.

Verkaufsstellen für Karten : Für Mitglieder und
die Gesangabteilung bei Herrn Kameraden Geridi,  Schul¬
gasse 2. Für Nichtmitglieder bei den Herren Kameraden;
G er ich , Schulgasse 2, Strensdi,  Kirchgasse 50 und Boden¬
steiner,  Vereinsheim , Helenenstrasse 27.

Zu recht zahlreichem Besuch ladet ein 187/19
327 I >er Vorstand.

Fremdsprachliche Vorträge 191314.
6. (letzter ) Vortrag : Mittwoch, 18. Februar, 5llt  Uhr im Saale
der Oberrealschule Zietenring ): Ir . Bern ard (Manchester ):
Recital : 1. The Pied Pipes of Hamelin (An old legend of
Germany ), R. Browning 2. The Ghost of Jacob Marley
visits Scrooge , Dickens . 3. The Enchanted Shirt , J . Hay.

Einzelvortrag : 1 Mark. *1863

liegt es in Ihrem Interesse , vorzeitig an
eine regelmassige Haarpflege zu Senken ! Abonne¬
ments zum Preise von Mk. 3. - für :0 Nummern
bietet ergebenst an:

W. Sulzbaclt , Särenslr . 4
Herren - u. Damenlrisier -Salcns.
Atelier für künstl Haararbei '.en.

Die Verordnung des Polizeipräsidenten
betr. Unferbringungsräume für Kraft»
fahrzeuge mit Berdrennungstriebwerk
ist in unserer Geschäftsstelle. NikolaS»
straße 11, u.Filiale, Mauritiusstraße 12,
zu haben. Preis 30 Pfennige.

1975

Verdingung.
Der Anstrich von ea. 40 Gartenbänken aus Hartholz iRuches

von 3 Meter Länge mit Rücklebne soll im Wese der clsfentlichsn
Ausschreibung verdungen werden . Augebotsformulare und Ber»
dingungsunterlaaeu können auf dem Bureau der ffädt. Garlen-
verwaltnng . Dotzbeimer Str . 1. Zimmer 11. gegen Barzahlung
von 25 Pfg . in Emvfang genommen werden . Verschlossene und mit
eiitsvrechcnder Aufschrift „Bankanstrich versehene Angebote lind
spätestens bis Donnerstag , den 26. Febr . 1914, vorm . 11 l!hr. tm
Zimmer Nr . 11 (Bureau der ffädt. Gartcnvcrw .) cinzureichcn.

Wiesbaden. 11. Febr . 1914. Stadt . Gartenverwaltuna.

z,.Marienberg NSLL Geschästshaur
in bester Lage, mit oder obne Warenlager (Gemischt Warcnl . sofort

billig zu verkaufen . Kleine Anzablung . -W
Der Konkursverwalter:

Rechtsanwalt v. Berswordt WaNrabe , Hachenburg.
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